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Kurze häufigen
Reichskanzler Dr. Briining hat den Parteiführer der

Deutschen Volkspartei, Abgeordneten Dingeldey, zu einer
vorbereitenden Aussprache über die politische Lage
empfangen. *

Die deutschnationale Fraktion hat wegen der Ableh-
nung der Landtagseinberufung im Preußischen Landtag
einen Mißtrauensantrag gegen das Staatsministerium ein-
gebracht. *

Reichsaußenminister Dr. Eurtius hat in Genf den Prä-
fiidenten der Regierungskommission des Saargebietes, Sir
Erneft Wilton, empfangen.

II-

Francois-Poncet wird den Botschafterposten in Berlin
am 20. September antreten und die französischen Minister
bei ihrem für die Zeit vom 26. bis 28. September angesetzten
Besuch in Berlin empfangen.

Die Krifenmailier
« Die Welt sehnt ich nach Ruhe, nach Führung, nach
Daten. Die Baseler achverständigen haben vor 14 Tagen
fehr ernste Ausführungen und überraschend sachliche Mah-
nungen an alle, die es angeht, gerichtet. Es ist kein-e Zeit zu
öerlierenz das überall erschütterte Vertrauen muß schnellstens
wiederhergestellt und die politischen Schwierigkeiten müssen
ausgeräumt werden, die die Wiederherstellung dieses Ver-
trauens verhindern. Jn der ganzen Welt ist dieser Mahn-
und Warnruil richtig verstand-en worden: der Reparations-
und anderer nsinn des Versailler Diktats müssen sobald wie
möglich aus der Welt geschafft werden. Nur in Paris hat
man diefe Mahnung in den Wind geschlagen. hier drehte sich
alles Dichten und Trachten nur um die deutsch-österreichische
Z ollunion. Darin sieht man in Frankreich eine Ange-
legenheit, die die französischen Hegemonie-Pläne in Europa
durchkreuzen, Briands Gloriole als Europas Friedensengel
verdunkeln könnte.

Der Zollunionsplan ist erledigt. Die Genfer Taktiker
haben ihn gewissermaßen durch ein »umfasfenderes Progekt«
unterhöhlt. In Wirklichkeit mußte er in der Versen ung
verschwinden, weil Frankreich aus einem Plan wirtschaft-
licher Selbsthil e ein politisches Pulverfaß zu machen ver-
standen hat. rankreichs Sicherheit wurde wieder einmal
bedroht. Deutschland unb Defterreich haben deshalb über-
einstimmend erklärt, sie werden das Projekt nicht weitervers
Lolgen. Der italienische Außenminister Grandi sprach dar-
'ber seine Genu tuung aus und erklärte seinerseits, daß mit
der deutschen un österreichischen Kundgebung die Sache er-
ledigt sei. Man werde nicht mehr darauf zurückkommen.

Eine ähnlich-er Erklärung ist von französischer Seite aus
nicht erfolgt. Jm Gegenteil, wenn die Pariser Presse die
Absichten der französischen Regierung richtig andeutet, dann
ist die Zollunionsfrage für Frankreich noch nicht abge-
schlossen, da nur erst die wirtschaftliche, nicht aber auch die
politische Seit-e dieser Frage bereinigt wurde. Frank-
reich ignoriert also die schon im Mai b. J. von Dr. Eurtius
kategorisch gegebene Erklärung, daß der ganze Zollunions-
lan lediglich wirtschaftlichen Beweggründen entsprungen
ei. Es verlangt eine weiter-e Bindung in der Richtung, daß
Oesterreich ein für allemal ein Anschluß in politischer oder
wirtschaftlicher Hinsicht untersagt wird. Pertinax spricht im
,,Echo de Paris« bereits von einem zweiten Genfer Proto-
koll, in welchem diese Verpflichtung Oefterreichs festgelegt
werden soll.

Offenbar beabsichtigt Frankreich, die Zollunionsfrage
am Montag nach der politischen Seite hin aufzuwerfen. Der
Völkerbundsrat wird fich dann nämlich mit dem Gutachten
des bang-er Schiebsgerichts zur Zollunionsfrage zu befassen
haben. Sollte Frankreich wirklich eine politische Aussprache
erzwingen wollen, dann müßte sich eine Situation für den
deutschen Außenminifter er eben, die in ihrer Tragweite
kaum zu übersehen wäre. r. Eurtius könnte einem der-
artigen französischen Vorstoß nur durch schärfste Abwehr
begegnen, was auf die Gestaltung der deutsch-französischen
Beziehungen nicht ohne Einfluß bleiben müßte; Es wäre
sogar dann gar nicht denkbar, unter welchen Gesichtspunkten
ein französischer Gegenbefuch in Berlin noch
eine Erklärung finden sollte. So leitet man keine Ver-
ständigung ein.

Die deutsch-französischen Beziehungen sind, anz abge-
sehen von der Zollun«ionsfrage, auch dadurch aufs äußerste
belastet worden, da , wie man einer Erklarung des amerika-
Fischen ynterstaats etretärs Eastle entnehmen mußte, Frank-

 

 

 

reich sich weigert, zuzustimmen, daß vom amerikanischen
Schatzamt auf Grund des Freigabegesetzes von 1928 die fäl-
ligen 18 Millionen Dollar an deutsche Reedereien zur Aus-
zahlung gebracht werben. Obwohl die amerikanische Regie-
rung in Paris erklaren ließ, daß die deutschen Anspruchs-
berechtigten sich in großen finanziellen Schwierigkeiten be-
finden, die durch die Auszahlung beseitigt werden könnten.
Es paßt durchaus in den Rahmen, daß zu gleicher Zeit
der Nachfolger Francois-Poncets als Unterstaatssekretär für
Volkswirtschaft, Gignoux, in einem Artikel sich dagegen wehrt-
,daß der in Genf errungene diplomatische Erfol, dazu be-
nutzt werde, den französischen ,,Sparstrumpf« zu ?eeren«.

»Sind das Tatbeweise dafür, daß man die Krise be-
fertigen will, bie bie ganze Welt ins Unglück zu stürzen
droht?. Was nutzen alle Sachverständigen-Beratungen und
alle wirtschaftlichen Erkenntnisse, wenn ein Land in der
Lage« ist, sich der Gesundung, der Verständigung und der
Befriedung entgegsenzustellen? Der Machtzuwachs, den
Frankreich seit dem Kriege zu verzeichnen hat, wirkt sich im-
mer druckender für alle nach Frieden lechzenden Völker aus«
Man wird hoffentlich nun auch überall erkennen, weshalb
Frankreich ein Jahrzehnt lang ununterbrochen über seine
bedrohte Sicherheit gejammert hat mit dem Erfolg, daß
es heute. so ziemlich jeder militärischen Kombination ge-
wachsen ist. Frankreich ist heute der Diktator der
Welt. Selbst Amerika fügt sich diesem Druck. Die Krise,
die wie eine Seuche durch
Frankreich systematisch hervorgeruer worden. Deshalb ver-
steht man auch, weshalb es sich gegen eine Streichung der
Reparationen wehrt: Die Reparationen find die innere Ur-
sache der Krise, die Krise aber braucht Frankreich, um mit
hilfe seines ,,Sparstrumpfes« der Welt zu diktieren

Fm Iniegei der Weitereer
Berlin, 5. September.

Der Verzicht Deutschlands und Oesterreichs auf die
Durchführung der Zollunion findet in der Presse allerStaas
ten außerordentlichen Widerhall. Während man sich »in
Deutschland und Oesterreich darüber klar ist, daß der Verzicht
von Frankreichs überlegenen Machtmitteln erzwusngen wor-
den ift, ist man in Jtalien zufrieden. Jn Paris aber haben
die Deutschensresser noch nicht genug . . .

Die beutlihe Rechte iorbert Megieruugsmeihlel
Der »Tag« bezeichnet es als müßig, jetzt darum zu strei-

ten, ob die Zollunionspolitik richtig oder falsch gewesen sei.
Es wäre eine merkwürdige Auffassung, wenn man Eurtius
allein als Sündenbock für eine Politik in die Wuste schickte,

» für die doch das ganze Kabinett verantwortlich sei. Die
Lag-e, die jetzt geschaffen worden sei, sei nur zu meistern,
wenn neue Männer, neue Wege gingen.

Die .‚Deuifdje Allgemeine Zeitung« spricht von«dem
denkbar, daß uns unter Stresemann dieser wirklich-e»uneinge-
schränkt vernichtende Ausgang erspart geblieben ware. Man
steuere jetzt auf die ,,Zollunion mit Frankreichs, was nichts
anderes bedeute, als da wir wirtschaftlich Stuck um Stuck
noch mehr als ohnehin chon an die franzosische Kette gelegt
würden. Jn keinem Lande könnte eine Regierung eine solche
Niederlage hinnehmen. Darum müßte auch »in« Deutschland
dafür gesorgt werden, daß die Regierung Bruning nach die-
ser außenpolitischen Bloßftellung das Feld raume.

Die ..Deutsche Allgemeine Zeitung« säiricht von. ‚ben
traurigen Zusammeiibruch der deutschen Zo unionspolitik in
Genf. Die Zollunion wäre bereits im Mai endgultig ver-
loren und der Verzicht darauf, unausbleiblich geworden.

Die ..Vossische Zeitung« nennt die Zollunion eine Früh-
geburt. Es wäre kindliche Preftigepolitik gewesen, wenn
Deutschland und Oesterreich unabhängig oon »dem Spruch
des Haager Gerichtshof-es, unb auch ohne politischen Druck
der Signatarmächte von Versailles und Samt Germain auseln
räumlich eng-er begrenztes Projekt nicht Verzicht geleistet
hätten, zugunsten eines Planes, der mehrere großere Zoll-
nionsen vorsieht.

Religiiation in Qeiterreiili
In den Kommentaren der Wiener Blätter zu den Er-

klärungen des österreichischen und des deutschen Außenmini-
sters kommt allgemein der Gedanke zum Ausdruck, daß der
Rückng in der Zollunionsfrage unter dem Druck der Ver-
hältnisse unvermeidlich geworden war, daß die Jdee der
deutsch-österreichischenZollunion jedoch die Anregung dazu J
gegeben habe, dem Gedanken einer europäischen Zollunion
näherzutreten. _

Die „neue Freie Prefse« sagt u. a.: Das Zollunionss
projekt könnte nur von Staatenmit befestigten Wirtschafts-

änder und Völker geht, ist von

  

 

funbamenten vertreten werden. Die Zollunion ist zur Strecke
gebracht, aber nicht bie Not der unterdrückten Nationen;
durch keine Pression werden jene Bedürfnisse zum Schweigen
gezwungen, die durch den Wahnsinn der Friedensverträge
entstanden sind»

„Iagblall“ schreibt u. a.: Deutschland und Oefterreich
waren dem Drucke nicht gewachsen, den Frankreich mit sei-
ner ungeheuren Kapitalmacht auszuüben versuchte. Deutsch-
land und Oesterreich bleib-i der Trost, daß durch den Unions-
plan der Gedanke einer liberaleren handelspolitik auf die
Tagesordnung gestellt worden ist.

Die „Reichspofl“, bie ihren Artikel mit der Ueberschrift
,,Eanossa« versieht, sagt u. a., die Tragödie der Irrungen
habe nun zu dem Ende gefügt, das vom ersten Tage an habe
befürchtet werden müssen. s sei in intimeren Kreisen schon
nach Ostern bekanntg-eworden, datz Frankreich aus den
deutsch-österreichischen Zollplan kre itpolitisch antworten
wer e.

Die .,Arbeiierzeilnng« überschreibt ihren Artikel mit den
Worten »Die Kapitulation vollzogen«, und meint, der franzö-
iische Jmperialismus sei auf der höhe seiner Macht. Das
weltbeherrschende England habe um französische hilfe bet-
teln müssen. Die beiden deutschen Staaten müßten sich de-
mütig diesem Diktate unterwerfen. Das französische Gold
regiere Europa, wie es wolle.

Genugtung in Rom
Die römischen Blätter geben ihrer unverhohlenen Ge-

nugtuung über den Verzicht auf die deutsch-österreichische
Zollunion Ausdruck.

Das ..Lavoro Fafzista« erklärt, niemand könne fich zu
dem Ergebnis mehr beglückwünschen, als die italienische Re-
gierung, die von Anfang an auf die Unmöglichkeit einer
praktischen Durchführung der Zollunion hingewiesen habe.

Das halbamtliche Blatt ,.Giornale b’Jialia“ erklärt u. a.,
es gebe Leute, die von einer sranzösisch-österreichischen und
französisch-deuts en Annäherung fprächen. Die Tatsache,
daß Poncet in enf eine lebhafte Tätigkeit entwickelt habe,
um die Auflösung der deutsch-österreichischen Zollunion u
bewirken, habe gewiß seine besondere Bedeutung. Es mü se
immer wieder betont werden, daß nur nationale Selbsthilfe
zum Wiederaufftieg der Länder führen könne.

Befriedigung in Paris
Die Erklärungen, die Vizekanzler Schober und Reichs-

außenminifter Dr. Eurtius vor dem Europaausschu des
Völkerbundes abgegeben haben, werben in ber Pariser resse
im allgemeinen als befriedigend bezeichnet.

Der offiziöse ,.Petit Parisien« betont, daß die deutsche
unb bie österreichische Regierung aus freien Stücken den
Anschlußplan ad acta gelegt hätten, unb erwartet, daß er
nicht wieder hervorgeholt werbe. Die Art un-b Weise, in del-
Dr. Eurtius und Dr. Schober sich geäußert hätten, und der
Wille zur Zusammenarbeit mit den anderen Machten, den
beide zum Ausdruck gebracht hätten, sei äußerst befriedigend
und ein gutes Vorzeichen für die Zukunft.

Der „Iemps“ hält es für vollkommen gleichgültig,
welche Gründe Schober für diesen Entschluß in den Vorder-
grund stelle und betont, daß die hauptsache der Verzicht aug
die Weiterführung des Planes sei und die Tatfache, da
sich die Reichsregierung der österreichischen anschließe.

Der Außenpolitiker des „(Echo be Paris: geht noch
weiter. Dr. Eurtius und Dr. Schober, so führt er aus,
hätten sorgsam ihre Demarche und die gegenwartige euro-
päische Lage in einen ursächlichen Zusammenhang gebracht.
Das heiße soviel, daß der Zollunionsplasn wieder auftauchen
würde, wenn die gegenwärtige Lage sich andere. habe die
Mehrheit der haager Richter sich tatsachlich in dem Sinne
geäußert, wie man es in den letzten Tagen habe durch-
blicken lassen, so sei es Pflicht der franzosischen Regierung,
kofort die politisch-e Debatte, bie Briand unklugerweise oor
ünf Monaten aufgeschoben habe, anzuschneisdsen.

„Deuore“ erklärt, daß es jetzt auf Frankreich ankomme,
ob der zoll- unb ftaatspolitische Zusammenschluß Deutsch-
lands und Oefterreichs am europaischen hori nt bleiben
würden. Man müsse so schnell wie möglich pra tische Arbeit
leisten.

Der fozialistische „Soir“ unterstreicht, daß zwar der
Vertrag oon Saint Germain und das Protokoll von 1922
Defterreich unterfagten, feine Selbständigkeit an irgendeine
andere Macht zu binden, daß aber das Protokoll mit dem
Ablauf der Kreditfrift ungiiltig werde, ebenso, wie der Ver-
trag von Saint Germain einer Revision unterzogen werden
könne. Diese Möglichkeitsei setzt sogar größer denn je.

Es werde, fo fährt das Blatt fort, eine Stunde koni-
wen, in der die augenblicklichen Verträge ebenso unhaltbar
erscheinen würden. wie feinerzeii diejenigen ans dein Jahre



ms. sie seien lediglich der Ausdruck eines augenviiniiiyen
Machtverhältiiisses.

England über Frantreiihs Macht
Die englische Presse veröffentli t nurkur e Betrachtun-

gen über die Zurückziehung des ollunion- roiektes: «

„Star“ fchreibt unter der Ueberschrift »Krie im FUL-
den«: Der Plan für eine Zollunion zwischen· eutfchlanb
unb Oesterreich ist tot. Ueber die Vorteile«einer solchen
Union ann kein Zweifel herrfchen. Aber in der Lage
Europas hatte er wenig Aussicht auf Verwirklichung.

.,Manchester Guardian« sagt: Es kommt nicht mehr
darauf an, in welcher Weise das Ende der Zollunion mit-
geteilt wird, die hauptsache ist, daß die gesamte Welt« weiß-
daß Frankreich sie getötet hat. So schle t auch die Wirkung
auf Oesterreich und Deutschland sein mü se, so sei es hoch. der
Völkerbund, der durch den Zwischenfall in die schwierigste
Lage gebracht werde. _ .

„Gvening- Stanbarb“ veröffentlicht unter der viel-
sagenden Ueberschrist »Frankreich als Europadiktatvr«
einen Artikel, in dem es heißt, die Franzosen seien ietzt in
der Lage, der Welt zu diktieren. Sie seien nicht langer vom
Wohlwollen Amerikas abhängig.

Oefterreiilis billegeimh
Wiens kreditwiinsche vor dem Völkerbundsrnt.

Genf, 4. September.
Als erster Punkt der Tagesordnung der Sitzungu des

Völkerbundsrates am Freitagnachmitta wurde das „offer-

reichische Gesuch um Gewährung einer zinanzhilse erortert.
Der norw ische Delegierte beantragte als Berichterstatter,
daß angesi ts der Dringlichkeit dieser Frage das Gesuch der
österreichis en Regierung sofort an das Finanztomitee ver-
wiesen wir .

Der österreichis e Vi ekanzler Schober gab eine Erklä-
rung ab, in der au die schwere finanzielle und wirtschaft-
liche Krise, unter der Oesterreich leidet, aufmerksam gemacht
wird.

Oesterreich tue alles, um fich selbst zu helfen. Jn dem
Bewußtsein aber, daß die Zusammenarbeit mit den anderen
europäifchen Staaten und dem Völkerbund erforderlich sei.
um die gegenwärtige krise zu überwinden, habe die aster-
reichische Regierung den Zeitpunkt für gekommen erachtet,
eiekAnsmertsamkeit des Rates auf die Lage Oesterreichs zu
en en.

Der italienische Außenminister G r a n di schloß sich dem
Antrag auf Verweisuing an das Finan komitee an. «Er er-
erklärte, Italien åei sich der besonderen age Oesterreichs be-
wußt und habe nteresse an seinem Wohlergehen. hieran
wurde weitere Disku sion entsprechen-d dem Antrag be-
schlossen.

 

Potenz Stumpf gegen deutsche Schulen
Unzulässige Umschulungen in Dirschau.

Dirfchau, 5. September.

Der polnische Rettor Mielnit der hiesigen polnischen
Volksschule, dem auch die ihr angegliederte deutLche drei-
tlassige Volksschule untersteht. hat, um die Zahs er deut-
schen Schüler zu nerringern und dadurch die Auslo ung einer
weiteren deutschen Schulklasse zu ermöglichen, 0 Kinder
der deutschen Schule, die polnischtlingende Namen tra en
nnd katholisch find, an die polnische Schule überwiesen. ls
Brote t gegen diese Masznahme haben die betreffenden Eltern
ihre inder vom Schu unterricht ferngehalten.

selbstdisziiilin der Preise
Professor Dr. Donisat über die Presse-Notverordnung.

München, 5. September.

Vor dem Verein Münchener Berufsjournali ten behan-
delte der Direktor des Zeitungswissenschastlichen nstituts in
Berlin, Universitätsprofessor Dr. Dovifat, die Notverord-
nung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen. Von
Wichtigkeit für die Behandlung des vorliegenden Themas sei
die Feststellung, daß die Pressesreii t im Gegensatz zu an-
deren Staaten in Deutschland nerfi.;,angsrechtlich ni t ver-
ankert sei. Der Redner beleuchtete dann an einigen ällen,
wie dehnbar der Begrig ,,Störun der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit« sei. rofessor ovifat ist allerdin s der
Ansicht, daß die Regierung ein Mittel besitzen müsse, sich
in der Prese vernehmbar zu machen und ihre Absichten
kundzutun. ie Reichsarbeitsgemeinschaft äätte vielleicht bes-
ser getan, von sich aus die Frage der elbstdiszislin der
Presse in dieser Richtung in die hand zu nehmen. ielleicht
dürfte man auch in der Schaffung von Pressekammern das
Kittel zur Abhilfe einer gewissen Jndisziplin in der Presse
e en.

Nach längerer lebhafter Aussprache wurden zwei An-
träge einstimmi angenommen. Jm ersten Antrag wird vor-
eschlagen, die Frage der Errichtung von Pressekammern u
tubieren. Der zweite Antrag fordert, daß die Notveror -
nung hinsichtlich der Zeitungsverbote eine wesentliche Milde-
rung erfahre. .

Absihlnsi des Gewerkschaststongresses
Leipart nnd Graßmann wiedergewähli.

FFrankfurt a. M» 4. September. Jn der Schlußsigung
des ongresses der Freien Gewerkschaften wandte sich un-
dessekretar Norkel gegen den Abbau der Sozialversicherung
und die Verminderung der Renten und stellte darauf hies-
Zielenden Bestrebungen die Forderung nach einem Ausbau
es Unfallschutzes sowie einen weiteren Aufbau der Renten

entgegen.

Jn der Abstimmung wurde einstimmig eine Entschlie-
ßung zum Arbeitsrecht an enommen, die die Forderungen
und Anregungen des Referenten zusammenfa t. Weiter
wurde eine Reihe von Anträgen der einzelnen ewerkschaf«
ten zum Arbeitsrecht an enommen, ferner ist eine große
Apdahl VOU Anregungen em Vorstand als Material über-
wiesen worden.

‚Dte Wahlen Zum Bundesvorstand ergaben nur geringe
Veränderungen eipart wurde wiederum zum Bundesvors
ißenden gewahlt und Graßmann zum tellvertretenden Vor-

. enben. An Stelle von Müller-ei tmberg. der intean
eines Alters aus dem Vor tand ausscheidet, wurde der bis-
ert e Setretär Wert-Bat um weiten tellvertretensden

nennen bestimmt ö a I
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Regelung der Lehrlingsverhältnisse zu schaffen.

Reichstagsetnlierulnng abgelehnt
Berlin, 4. September.

Der Aeltestenrat des Reichstages trat am Freitagnach-
mittag unter Vorsitz des Präsidenten Loebe zu einer Sitzung
zusammen, um zu dem kommunistischen Antrag auf frühere
Einberufung des Reichstages Stellung zu nehmen. Samt-
liche Parteien waren vertreten, mit Ausnahme der Frat-
tion des Deutschen Landvoltes. »

Nach nur kurzer Beratung wurde der kommunistische
Antrag auf sofortige Einberufung des Reichstages gegen die
Stimmen der Antragsteller, der Deutschnationalen nnd der
Nationalsozialisten abgelehnt.

Endergebnis-des Voltsentsilieids
Berlin, 5. September.

Am Freita wurde das endgültige Ergebnis des Volks-'
intscheids „San tagsauflöfung“ vom 9. August d. S. fest-
gestellt.

Wie der Amtliche Prenßische Pressedienst mitteilt. haben
sich danach an der Abstimmung beteiligt 10 425 635 Perso-
nen = 39,2 v. 6.; davon sind gültige Stimmen 10182185
= 38,3 v. 5).; ungültige Stimmen 243 450 = 0,9 v. f). Von
den gültigen Stimmen waren Ja-Stimmen 9793 030
- 36,8 v. 6., Nein-Stimmen 389125 = 1,5 v. f).

Den größten Prozentsatz an Ja-Stimmen stellte der
Wahltreis Mersebur mit 54,1, dicht dahinter folgt Pom-
mern mit 53,3, Ost- annover mit 49, dann olgen Frank-
furt (Oder) mit 47,7, Ostpreußen mit 47,1, chleswig-.f)ol-
stein mit 47, Liegnitz mit 43,7, Magdeburg mit 42,1 und
Erfurt mit 41,4 der ortsanwesenden Stimmberechtigten. Den
kleinsten Prozentsatz an Lin-Stimmen erbrachte der Wahl-
kreis Köln-Aachen mit 18,1.

Mittel für den Arbeitsdienst
Eine Million Mark Reichsgelder zur Verfügung gestellt.

Berlin, 5. September.
Für die Zwecke des freiwilligen Arbeitsdienstes sind vom

Reich insgefamt eine Million Mark zur Verfügung gestellt
worden. Diese Summe ist ausschließlich als Zuschuß gedacht
für diejenigen Jugendlichem die keine Erwerbslosennnteri
tiitznng beziehen, weil sie noch unter der betreffenden
ltersgrenze liegen.

Eine besondere Organisation ist von Reichs we en nicht
aufgezogen worden. Die eine Million wird vom eich an
die Landesarbeitsämter gezahlt, die ihrerseits wieder die Zu-
schüsse an die Jugendlichen leisten, die im Rahmen des
Arbeitsdienstes beschäftigt wer-den.

Maisenentlasiungen non betreut
Umwälzung an den höheren Schulen Berlins.

Wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird, werden
am 1. Oktober an den Berliner höheren Schulen sämtliche
Studienassessoren entlassen.

Ostern 1930 waren noch 245 Studienassessoren beschäf-
tigt. Aus Kreisen der beteili ten Lehrerschast wird darauf
hingewiesen, daß durch die parmaßnahmen der gesamte
Nachwuchs der Philologenschast aus dem Beruf gedrängt
wird, und daß die gesamte Schulreform, deren Durchführung
Millionen gekostet hat, damit erledigt ist.

Sämtliche jüngeren Lehrer scheiden aus dein höheren
Schulwesen aus, dessen Entwicklung um Jahrzehnte zurück-
geworfen wird. Aehnlich wie in Berlin liegen die Dinge auch
in ganz Preußen-

bandniert und Arbeitslolennrodtem
Maßnahmen gegen die starre Preis- und Lohnbindung

gefordert.

Danach-er, 5. September.
Der Sozialpolitische Ausschuß beim Deutschen hand-

werks- und Gewerbekammertag und beim Reichsoerband
des deutschen handwerks hielt hier eine Tagung ab. Es
wurde eine Entschließung angenommen, in der

von der Reichsregierung schleunigst einschneidende Maß-
nahmen „gegen die starren Preis- nnd Lohnbindungeitu

gefordert

werden, darunter die Beseitigung der hauszinss
Lteuer und der Wohnungszwangswirtschaft,
urch deren Aufhebung der Althausbesitz in die Lage ver-

letzt wird, großen Teilen des handwerks und feinen Ge-
sellen Arbeit zu geben und dadurch den Arbeitsmarkt ganz
wesentlich zu entlasten.
Als bedenklich wurde bezeichnet der Plan einer vollstän-
digen oder teilweisen lLtlfaturnlnersorgung der Arbeits-

a en.
Die Versammlung beschloß weit-er, eine RahmenordiMng gut

it ern
weiteren Einzelheiten wurde ein besonderer Arbeitsaus-

 

«chnß, bestehend aus Kammern und Fachnerbäsnden, beauf-s
tragt

 

Alls Brutkgtt und Umgegend
Brockau, den 5. September 1931.

6. September. .

1729: Der Philosoph Moses Mendelssohn in Dekau geb.
(gest. 1786). — 1908: Der Maler Friedrich von aulbach

in hannover gest- (geb. 1822).

Sonnenaufgang 5.19 Sonnenuntergang 18.37
Mondaufgang 22.21 Monduntergang 15.49
Jiameustag: Brot. magnus, fiath. Schnhengelfeft.

1. September.
1533: Königin Elisabeth von England geb. (gest. 1603). —-
1654: Der schwedische Staatsmann Graf Aer Oxenstjerna
in Stockholm gest. (geb. 1583). — 1714: Der Badener Friede

beendet den Spcmischen Erfolgekrieg.

Sonnenaufgang 5.20 Sonnenuntergang
Mondaufgang 23.31 Monduntergang

Reinen-Ug- ‘Brot. n. kath. Regina.

18.35
16.41

Sonntag-gebankert
Ue fuerarste Stra e der Sünde ist der Tod. Nach

dem Willen ottes sollte er Leib des in geiligteit geschaf-
fenen nenicben an der Unsterblichkeit-der ele teilnehmen. 

n dem Au enviick ·edoch, da Adam durch feinen Ungehprs

Pam der Gngde Verlästig ging. bot der Leib der Seele Feine

dauernde Wohnung mehr. Die durch die«Sunde vergiftete

Natur wurde durch die Trennung von Leib und Seele zer-

stört. Deshalb stößt der Anblick des Toten (Brauen unb Ent-

setzen ein. Unbewußt werden wir des widernaturlichen Ver-

Uichtungswerkes inne, an dem Satan, Der Feind bes Meli-

schengeschlechtes, haßersüllt arbeitet. "b rm'nben ber die

Den Tod konnte nur derjenige u e i . ‚

Sünbe, die Ursache des Todes, HUSLZ Snbem i‘d) der Gott-
mensch als Schlachtopfer für die Sunden der Welt. seinem

himmlischen Vater am Kreuze darbrachte, wusch er die Seele

in seinem kostbaren Blute rein von aller»Schuld, damit sie

aufs neue von feinem göttlichen Leben erfullt werden kannte
das nach der Wiedervereinigung der erlosten Seelemit dem

Leibe auch diesen verklären sollte. Daß JPsUS Öle Macht
hatte, die durch die Sünde zerstorte menschliche Natur wie-

derherzustellen, bewies er, indem er Tote zum Leben er-

weckte.

Am fünfzehnten Sonntag nach Pfingsten »erzahlt das

Evangelium die Auferweckung des Junglings

von Naim. Auf das allmächtige Wort des Gottessphnes

kehrte die abgeschiedense Seele in den taten Leib zuruck, so

daß sich der Verstorbene im Sarge aufrichteteund zu reden

anfing. Dieses Wunder konnte nur der vollbringen, der als

Sohn des allmächtigen Vaters Leib. und Seele in der»mensch-
lichen Natur vereinigt hatte und ihre durch die Sande er-

ngte Trennung durch die erlosende Kraft seines heiligen

lutes wiederaufzuheben vermochte.

Jn derselben Kraft wurde auch Maria, die Mutter im-«

seres herrn, deren Geburt wir am 8. September feiern, bei

ihrer (Empfängnis vor aller Sunde bewahrt und mit der

urspünglichen heiligkeit der Stammeltern ausgestattet. Da-

mit der Sohn Gottes Mensch werden konnte, mußte er von

einer Mutter geboren werben," die vom Gifthauch bei

Schlange au nicht entfernt berührt worden war; sie mußte

vom ersten ugenblick ihres Daseins an voll der Gnade

fein. Jn Maria nahm das natürliche Leben am ewigen

Leben teil, so daß sie allezeit im ubernatuilichen Glanze
der göttlichen heiligkeit erstrahlte. .. Weil the Seele aucl;

nicht vom leisesten Schatten der»Sunde verdunkelt wurde.

hatte auch der Tod keine Macht uber sie. »Freiwillig trennte

fich ihre reine Seele vom unbefleclten Korper,» um sich mit

diesem unmittelbar nach dem Tode wieder sur«immer zu
vereinigen. Erfüllt vom ewigen Leben, schenkte sie der dein

Gesetz des Todes unterworfenen Welt den Fürsten des Le-

bens, der dieser auch heute noch heilung aus todlicher Krank-

heit bringen kann, wenn sie nur glaubensvoll und bußfertig
seine Gnade erfleht. ·«

Das Wetter der Woche
Das Wetter der verflossenen Berichtswoche war im all-»

gemeinen besser in West- und Süd- als in Ostdeutschland.
hier dauerte der schlechte Einfluß des über Polen und West-
rußland rückläusig gewordenen Tiess noch mehrere Tage an.
Der anhaltende Stau der feuchten Nordluft an der deutschen
Mittelgebirgsschwelle verhinderte dort durch starke Bewöl-
kung und leichte Nebelbildung stärkere Aiifheiterung. Die
zur Zeit in einem wischenhoch eingetretene Besserung ist
wieder nicht von Be tand. Ein neues Ozeantief hat bereits
Jrland erreicht. Auf der Vorderseite der von ihr mitgeführ-
ten südwestlichen Warmluft überdeckt ein Regengebiet die
Nordseeküste, England und Westfrankreich. Es hat uns
inzwischen bereits erreicht. Entsprechend dem Drucksall wird
die Störun zur Ostsee ziehen und zunächst Erwärmung bei
teilweiser usheiterun bedingen. Wahrscheinlich wird uns
dann die kühlere nör liche Rückseitenströmung des Tiess
unter wechselnder Bewölkung und Neigung zu Schauernies
derschlägen erreichen. Jm weiteren Verlauf dürfte dann das
von Grönland ziemlich weit südwärts reichende hochdrucks
gebiet vorübergehend zur Geltung in Europa kommen. Ob-
wohl der Ozean zwischen dem 30. und 40. Breitegrad eben-
falls von hohem Druck eingenommen wird, dürfte uns gün-
tigenfalls n u r fü r w e n i g e T a g e in der nächsten
oche herbstlich heiteres, mildes Wetter

winken. Denn ein längerer Bestand ist noch vor Ende näch-
ster Woche gefährdet durch das von Kanada weit nach Süd-
often sich entwickelnde Tief. Die Aussichten auf ein be-
ständiges, schönes sJiachfommerrvetter sind
also zur Zeit nicht hoffnungsvoll.-

Wie hoch dürfen Verzugszinien fein?
.. Zu der Frage, welche Verzugszinsen berechnet werden

kon-nen, außert sich die Jndustries und handelskammer Ber-
Este tin einem gerichtlichen Gutachten — E 779/31 — wie
o g :

,«,Einheitli e ortsübliche Sätze für Verzugszinsen gibt
es nicht, weil erzugszinsen die dem Gläubiger zustehende
Vergutung sur den aus der nicht rechtzeitig erfolgten Zah-
lung einer Geldschuld entstandenen Schaden darstellen und
dieser Schaden verschieden hoch sein kann. Die Praxis der
hiesigen Gerichte bei Zahlungsbefehlen und Entscheidungen
geht zufolge eines Beschlusses der Prozeßrichtervereinigung
Groß-Berlin vom 29. August 1928 dahin, einen Zinssatz bis
zu2ProzentüberReichsbankdiskontsatz ür bür-
gerliche und handelssachen als üblich anzusehen. arüber
hinaus wird der Nachweis eines besonderen Rechtsgrundes
oder eines weiteren Schadens gefordert. {im Geschäftsver-
tehr ist die hohe der im Falle nichtrechtzeitiger Bezahlun
gelieferter Waren entstehenden Verzugszinsen vielfach durch
ie Verkaufsbedingungen der verschiedenen Konditionenvers
bände von handel und Industrie geregelt, und zwar meist
in der Weise, daß auf die von den Banken berechneten Zin-
Leu und Provisionen Bezug genommen ist. Geht man von
er Erwä ung aus, daß der Gläubiger bei nichtrecht eitigem
Eingang seiner Forderung gezwungen sein kann, ie von
ihm bei feiner Bank getroffenen Dispositionen zu überschrei-
ten, so wird man ihm im Falle des Zahlungsverzuges seines
Schuldners Zinsen in der hohe zubilligen müssen, wie Zin-
sen und Provisionen von den Banken für Kontoüberziehuns
gen berechnet werden« ·

 

 

Aus Sparsamkeit keine Tagmig
des Landtreistages.

Mit Rücksicht auf bie schwierige Gesamtsituation und
mit Rücksicht aus die zunehmende Finanzuot hat der Vorstand
des Preußischen Landkreistages beschlossen, die diesjährige
Hauptversammlung in Berlin ausfallen zu lassen. Er ist
dabei von der Erwägung ausgegangen, daß den schwer-
leidenden Landkreisen die Ausbringung der Reisekosten für
ihre Vertreter zu dieser Hauptversammlung erspart werden
sollen. Die für diese Hauptversammlung vorgesehenen
BorträgederLandräteKranvldsSprvttau undDr.Bvden-s



1. Beilage zu Nr. 106 der ,,Brockmter Zeitung« Sonntag, den 6. September 1931.
T

“m.— *6“.— · 4-.—
  

 

 

 

  

 

 

    
 

— Russe Tschaikowskh zu nennen. Viele Jahre seines
' Lebens hatte Bruclner als ganz unbeachteter Orgelpirtuos

und Musiktheoretiker zugebracht. Da trat er, 68jährig,
Am schwersten wird heutzutage der Daseins-
kampf jenen gemacht, die das sogenannte
‚beste Mannesalter‘ bereits hinter sich haben.

  

  
sich viele erst im vorgeriickten Alter zu erwerben
vermochten, lehren nachstehende Ausführungen.

‚(‘-' ‚ » e s e · v

Deß die Einstellung, die dazu verführt, nicht SIEBqu « butd) bt? ülufftthrung emeqr Spnwhopie unter Jim”? m
nur „an „billige, Härte ist, sondern auch »»N-,»7«sz;«szss . Letpzigtn den Kreis »der deruhmthettem und ern leider
keineswegs den Verdiensten Rechnung trägt, die »,let««Ls»l,ssszi«-Z.;ix ji« nur hier Jahre mahrenber Lebensabend schloß die

Künstlerlausbahn dieses Mannes ab, dessen Ruhm heute    

  

l
I

l/„fffj’äditri. ‚I ·i
Euchs-«- W ·t'.’!

Magst-i ‚'I »-

 

  hat ‚in. . « . »· .- noch in den Annalen der Musikgeschichte verzeichnet

It zszlzflsssssp T . . « _ fteht. —- Peter Tschaikowskhz »der russische sBeethoven“,
"ff; J iki ins-« ‑ . s« war lange Zeit Beamter im Dienste des Zaren, ehe er sich

Es gibt (Sefehe, bon Menschen gemacht, die den ’ggimm‘dig ganz seiner einzigartigen Kunst zu widmen vermochte.

it i F «

{H “im“ ·««"«

 

Gesetzen der Natur zuwiderlaufen und deshalb mehr »i- (Ein befonberö beaeichnenbeö Beispiel für spät er=

langte Berühmtheit ist im Leben des großen spanischen
Dichters Miguel de C e r v a n te s zu finden. Cervantes,

durch ihren tatsächlichen Jnhalt durch den Geist verstim-
mend wirken, der sie beseelt. Als am 27. Oktober 1923 die
erste Personal-lebauverordnung der deutschen Reichs-
regierung erschien, war ihre gefühlsmäßige Wirkung bei-
nahe noch schwerwiegender als ihre tatsächliche. Wurde
da doch plötzlich mehreren tausend rüstigen, in unge-
schmälerter seelischer und körperlicher Kraft schaffenden
Männern erklärt, daß ihre Mitarbeit am Staatsgetriebe
nicht mehr gewünscht und nicht mehr vonnöten sei. Die
damals angeordnete Zwangspensionierung mit 60 Jahren
war eine Maßnahme von viel größerer in ne rer Härte
als es nach außen hin scheinen mochte. Denn für den
arbeitsamen, pflichtgewohnten Menschen kann es nichts
Schlimmeres gebeu, als wenn ihm von Staats wegen so-

 
der Verfasser des »Don Quichote«, eines der bedeutendsten
und meist gelesenen Werke der Weltliteratur, war ur-
sprünglich Kammerdiener eines Kardinals in Rom. Dann
nahm er Kriegsdienste an und focht gegen die Türken,
wobei er in der Schlacht bei Lepanto (1571) feinen linken
Arm verlor. Aber das schreckte den Abenteuerlustigen
nicht zurück; er ging wieder auf See und geriet diesmal
in die Gefangenschaft algerischer Seeräuber, die ihn in
Afrika als Sklaven verlauften; Jahre blieb er dort, er-
rang endlich die Freiheit wieder, kämpfte abermals in
Europa und geriet, jetzt schon 56jährig, in neue Kriegs-
gefangenschaft, die ihn sogar im Lande La Mancha hinter
Kerkermauern brachte. Hier begann er das erste Kapitel
seines »Don Quichote«, und der fast siebzigjährige, ein-
armige Krüppel erwarb sich hier einen Lorbeerkranz, wie
er nur ganz selten um die Stirne der Sterblichen ge-
flochten wird·

Präsident Masarhk war siebzig Jahre alt, als
ihn, den bislang Unbekannten, das Geschick auf seine
leitende Stellung berief, und wer erinnerte sich nicht des
Lebensweges von Deutschlands großem Feind C l e m e n-
ceau, der an der Schwelle seines achtzigsten Lebens-
jahres den Widerstand des im Weltkrieg schon zu drei
Viertel besiegten Frankreichs organisierte und durchführte.

zusagen bescheinigt wird, daß er ein nicht mehr brauchbarer
Greis sei. Aber der entmutigende Eindruck, den jene will-
kürliche Altersgrenzziehung auf die unmittelbar davon Be-
troffenen machte, dehnte sich ganz natürlich auch auf andere
Teile unseres Volkes aus.

Und doch genügt ein Blick ringsum auf den Be-
kanntenkreis eines jeden von uns, um zu erweisen, wie
unbegründet solche seelische Niedergeschlagenheit ist; da
sehen wir den hochbetagten Leiter irgendeines Handels-
hauses, ohne dessen erfahrenen Ratschlag Söhne und Enkel
nichts von Bedeutung im Geschäft zu unternehmen wagen,
oder wir kennen persönlich so manchen Kaufmann von
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70 Jahren und darüber, der tagein, tagaus hinter seinem
Ladentisch steht und seine Kunden besser bedient als der
eifrigste seiner Angestellten. — Herr Gustav R. in L.,
68 Jahre alt, früher Werkführer in einer Automobilsabrik,
hat sich eine Reparaturwerkstatt eingerichtet, die er nicht
nur aus dem Schatz seiner reichen Erfahrungen heraus,
sondern auch durch tätigste Mitarbeit seiner fachkundigen
Hände zu einem blühenden Unternehmen gemacht hat.
Kein Mensch würde daran denken, diesem »eisernen
Gustav« von Greisenhastigkeit zu sprechen, er würde

sehr schlecht bei ihm antommen; denn gerabe jetzt, wo er,
menschlichem Ermessen nach, müde und abgearbeitet fein
müßte, ist er so recht erst hineingewachsen in den Kreis
seiner eiaentlichen Lebensaufaabe.

Gewiß, die Spannkraft der sogenannten ,,besten
Mannesjahre« ist eine nicht zu verachtende Waffe im
Lebenskampf unserer Tage, aber die Geschichte der Mensch-
heit belehrt uns darüber, daß die Zahl der bejahrten, ja
greifen Männer, die, der Ziffer ihrer Lebensjahre zum
Trotz, Außerordentliches leisten, ungewöhnlich groß ist.
Ja, die Fälle, wo Männer überhaupt erst in vor-
geschrittenem Alter zu Erfolg und Anerkennung
kommen, sind gar nicht selten.

Wer kennt nicht die Lebensgeschichte des Reichspräsi-
deuten v o n H i n d e n b u r g , der 1914 als pensionierter
General in Hannover saß, als die Not der Stunde ihn
zu einer Tätigkeit rief, bei der höchste Anspannung des
Körpers wie der Seele von dem damals schon fast Siebzig-
jährigen verlangt wurde. Als die große Stunde der Ent-
scheidung an Hellmuth v o n M oltke herantrat, hatte er
das sechste Jahrzehnt hinter sich und als Blücher die
Schlacht an der Katzbach schlug, die seinen Namen zum
ersten Male bekannt machte, war er 71 Jahre alt. — Ernst
H ä ck e l, ein bis dahin nur in Fachkreisen gekannter Pro-
fessor der Zoologie in Jena, zählte genau 80 Jahre, als
er sein Werk ,,Welträtsel« schrieb, das seinen Namen mit
einem Male um die ganze Erde trug. Der berühmte eng-
lische Gelehrte Charles Da rwin, vorher ein völlig un-
bekannter Forscher, hatte die Fünfzig bereits überschritten,
als er 1859 sein Werk über »Die Entstehung der Arten«
herausbrachte, das die Aufmerksamkeit der ganzen Welt

auf ihn lenkte und feinen Ruhm begründete.

Der 1843 in Clausthal im Harz geborene R o b ert

K o ch war ein einfacher Arzt in Wollstein (J1s3rov. Posen),

ehe er, fast 50jährig, Direktor des Instituts sur Jnfektions-

krankheiten in Berlin wurde, wo er mit der Entdeckung der

Bazillen von Tuberkulose und Cholera zum Begründer

der gesamten modernen Bakteriologie wurde. — Ebenfalls

bereits ein Fünfziger war der bis dahin weiteren Kreisen

völlig unbekannte Physikprofessor Wilhelm R o ntg e n,

dem die Menschheit die 1895 gemachte Entdeckung der nach

ihm benannten ultravioletten Strahlen verdankt.

69 Jahre alt war der berühmte italienische Astronom

und Physiker Galileo G alilei (geboren 1564 in Pisa),

als ihm wegen der von ihm wissenschaftlich begründeten

Theorie von der Drehung der Erde um die Sonneder

Prozeß gemacht wurde. — Von Musikern und Komponisten

wären hier der Osterreicher Anton B rurkner und der

 

 

Jn den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts liegt
der Geburtstag der naturaliståischen Richtung in der deut-
schen Literatur; über ein Menschenalter früher, im Jahre
1819, wurde Theodor F o n t a n e geboren, der den »Fun-
gen“ stets als einer der ihrigen galt, und von dem der
Literarhistoriker Albert Sörgel sagt: „Stur von dem
alten Fontane, dem Sechziger und Siebziger, der auf die
Jungen wirkte, soll die Rede fein, nicht von dem Jüng-
ling und Mann, nicht von dem Apotheker, der Dichter
nebenher war und dann der Zeitung diente.« —- Und
noch eine andere, nicht weniger markante Gestalt des deut-
schen Schrifttums gehört hierher, auch einer, der erst im
reifsten Mannesalter, fast an der Schwelle der sogenann-
ten Greisenjahre, überhaupt erst zu dichten anfing. Det-
lev von Liliencron war ein über 50 Jahre alter
königlich preußischer Hauptmann a. D., als er, wie sein
Biograph es nennt, »eines Tages als Dichter erwachte“.
Den 1844 Geborenen machte erst die 1900 erschienene
Sammlung seiner lyrischen Gedichte »Kampf und Spiele«
bekannt. Seine zu Weltruhm gelangten Balladen er-
schienen sogar erst im Jahre 1906. —- Neben diesen Heroen
aus Wissenschaft, Kunst und Dichtung sei hier ein Finanz-
genie erwähnt, der 1837 geborene amerikanische Multi-
millionär John Pierpont Morgan, der erst mit der
1901 erfolgten Begründung des Eisen- und Stahltrusts
der Vereinigten Staaten den Grundstock legte zu dem
Riesenvermögen seines Hauses« i

Die hier gegebene Auswahl aus der Geschichte spät
berühmt gewordener oder zu Erfolg gelangter Männer
liefert den deutlichsten Beweis für den Fehler, der darin
liegt, wenn sich ein Mann bei Erreichung einer bestimm-
ten Altersgrenze für erledigt oder vom Leben geschlagen
erklärt. Selbstverständlich ist daneben die Zahl derjenigen,
die, in jungen Jahren berühmt und erfolgreich, bis ins
höchste Greisenalter hinein schaffensfroh und produktiv
geblieben sind, fast unbegrenzt. Wer dächte hier nicht an
den alten Goethe oder an Johann Sebastian Bach, der
bis unmittelbar zu seinem mit 75 Jahren erfolgten Tode
die Reihe seiner unsterblichen Kantaten und Orgelkompo-
sitionen fortsetzte und ergänzte.

Aber nicht nur die Geister, die auf der Menschheit
Höhen wandeln, sind mit solchen Alterserfolgen gesegnet;«
jeder von uns, sofern es ihm vergönnt ist, die Pforte des
patriarchalischen Alters zu durchschreiten, hat den Anspruch
und die Hoffnung auf bleibende oder erneute Schaffens-
kraft und Schaffensfreude.

Die Hauptsache ist, daß man sich nicht entmutigen läßt,
daß man auch in widrigen und schwierigen Lebenslagen,
wie wir sie heute fast alle durchmachen müssen, den Kopf
oben behält. Pessimismus hat noch nie und nirgends zu
Erfolg und Ruhm geführt. Das Beispiel des großen
Spaniers Cervantes zeigt, daß im Gegenteil schwere
Schicksalsfchläge dazu beitragen können, auch aus einem
alternden Menschen noch das Höchste und Beste heraus-
zuholen, dessen er, vielleicht ohne es vorher selbst zu wissen,
fähig ist. Es kommt nur daraus an, in kritischen Lagen
auszuharren und den Mut nicht zu verlierenl

Dr. Manfred Stein.



 
Rumänifchsitallenische hochzeit?

König Earol von {Rumänien ber von seiner ersten Gattin
helene geschieden worden ift, plant na Pressemeldun en.
ich mit ber To ter des Königs von talien, Prinzessin
aria, zu verlo en. Die Prinzessin ist erst 16 Ia re alt.

Unser Bild zeigt König Earol. Prinzessin Maria von talien.

Die am. eröffnet
Berlin, 5. September. In Anwesenheit von etwa 1500

Ehrengästen, darunter Vertretern des Diplomatischen
Korps, der Reichs-, Staats- und Kommunalbehörsdem der
Wirtschaft, Wissenschaft und Presse wurde am Freitagvor-.
mittag auf bem Berliner Ausstellun sgelände die Inter-
nationale 7. Büroausstellung 1931 eröffnet.

Die Eröffnungsansprache hielt der preußische Handels-
minister Dr. Schreiber, der u. a. darauf hinwies, daß
iZ ein wesentlicher Teil des staatlichen Lebens, die öffent-
i e Verwaltung, in Tausenden von Büros abspielte. Die
Wirksamkeit und Leistungsfähigkeit behördlicher Arbeit
werde stark von den hilfsmitteln und den zweckentsprechen-
den Ausstattungen dieser Büros beeinflußt. Man könnte
dager mit Recht sag-en, daß die Internationale 7. Büroauss
ste ung alles vereinige, was am Fortschritt eines der wich-
tigsten Organe des modernen Verwaltungs- unb Wirtschafts-
lebens, des Büros, interessiert sei. Angesichts dieser Ausstel-
lung dränge sich die FragBe aus, ob nicht auch auf die Büros
maschine die oxt gehörte eschuldigung zuträfe, daß sie dem
Menschen fein lich gesinnt sei und ihn verdränge von der
Stätte seines redlichen Schaffens. Alle bisherigen Erfah-
rungen sprächen aber dafür, daß die Einführung von Büro-
maschinen eine Erleichterun , nicht eine Wegnahme der
Arbeit bedeute. In der We twirtschaft werde niemand be-
stehen können, dessen Büroausrüstung hinter der seiner Mit-
bewerber zurückbleibe. Die Ausstellung verbinde Materiel-
les und Ideelles und ziele in ihrem letzten Zweck auch auf
den Dienst an der Allgemeinheit hin.

Nach weiteren Ansprachen der einzelnen Interessenver-
treter fand ein Rundgang durch die Ausstellun statt, an der
die deutsche Büroinduftrie in roßzügiger Weifze beteiligt ist.
Zahllos sind die Neuerungen, ie hier erstmalig gezei t wer-
den. Das gilt sowohl von den Maschinen der verschie nsten
und kompli iertesten Art, wie von den zahlreichen Varia-
tionen von üromöbeln und Büroeinrichtungen. Dazu tritt
die große Zahl der Bürobedarfsindustrien. Auch diese Aus-
stellung zeigt, daß trotz oder vielleicht gerade wegen der
großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Fortschritt auf
den einzelnen Gebieten deutschen Wirtschaftslebens nicht ge-
hemmt werden konnte.

 
Unser Bild zeigt einen Blick in die Ansstellung.

. Das Büro von heute, welcher Art es auch fein mag, hat
ein anderes Gesicht, einen anderen Charakter erhalten.
Wenn es auch· selbstverständlich ist, daß sich all diese Neue-
rungen, die wirklich auch als praktisch angesprochen werden
konnen, nicht bis zur letzten Schreibftube des Gemeinde-
oder Amtsvorstehers auf dem Lande sofort durchsetzen kön-
nen, so stellt doch die deutsche Büroindustrie einen se r be-
deutsamen Faktor der deutschen Wirtschaft dar. Trotz kfchärfs
fter Konkurrenz des»Auslandes, insbesondere Amersikas, hat
sich Deutschlands Buroindustrie in der Nachkrie szeit derart
entwickelt, verfeinert und den Bedürfnissen des eltniarktes
angepaßt, daß der· Export Deutschlands mengenmäßig, vor
allem aber wertmaßig, bedeutend zugenommen und den aus-
ländischen Wettbewerb in verschiedenen Ländern erfolgreich
ubertrumpft hat. Der höhepunkt des Exports der deutschen
Buroindustrie ist im Iahre 1929 erreicht worden. Auch das
erste halbjahr 1931 weist noch gegenüber 1913 recht günstige
Ergebnisse auf, bei Schreib- und Rechenmaschinen über das
Doppelte, bei Kontrollkassen sogar über das Elfeinhalbfache.

..Iiauiiius« bleibt vers-hassen
Oslo, 5. September. Arie nördlichen Sowietbäien nndSchiffe in den nordlichen Gewässern sowie die nördlichen

Radiostationen sind angewiesen worden, alle Maßnahmen
zu»treffen., um eine Verbindung mit dem UsBoot des Ka-
pitans Wilkins herzustellen

Bis r ist es edenfalls ni t gelungen, über den Ber-
bleib un das Schickfal des S ffes etwas zu erfa ren. Es
liebt inzwischen fett. daß die fchmachen, aber unsern nblichen
guntfignale nicht vom ..Jtautilus« stammen können. Auch
ie Nachricht. daß zwischen dem Unterieeboot .mautilus“
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und deni riorweglfchen Walfischfänger „1iionier‘= eine Ber-
binbung ugande gekommen wäre, ist unzulreffend. Der
Irrtum it arauf zurückzuführen, daß ein Telegramni des
»Pionier« falsch ausgelegt worden ist.

Der Arktisforfcher, Kapitän Riifer Larsen. erklärte in
Bergen nach einer üonferen mit anderen Sachverständigen.
daß man uber die augenbickliche Lage beraten und auch
die Vorbereitungen für eine eventuelle Hilfsexpedition be-
sprachen habe. Wegen der vorgerückten ahreszeit müßten
alle Vorbereitungen getroffen fein. Gleichwohl betonte Lar-
en, daß nach seiner Ansicht noch kein Grund zu ern-
ler Besorgnis vorliege.

Riiser Larsen ist beauftragt worden, sich mit einem
Wasserflugzeug in die Gegend nördlich von Bergen zu be-
geben, um mit dem Robbenfänger »Frithjof Nonsen« ge-
meinsam an den Nachforschungen nach dem Unterseeboot
»Nautilus« zu arbeiten. Larsen soll noch von einem zweiten
Wasserflugzeug begleitet werden.

,,Graf Zevnelin« auf dem beimivea
Peruamburo, 4. September. Das Luflschiff ,,Graf Zep-

kälina ift frü morgens um 2.40 Uhr Ortszeit (6.05 Uhr
GZ.). zur R ckfahrt nach Iriedrichshafen gestattet.

Sieben Stunden nach dem Abfluge ssierte ,,Graf Zep-
lin“ die etwa 200 Kilometer von der üste entfernte Insel
ernando Noronhix

Eifcllbllhllmlgmlc “I‘M” Ekdkmschei
Saarbrürkeii. 5. September. Im oberen Saargebiet hat

in der Gegend von Saarburg (Lothringen) ein Wolkenbruch
großen Schaden angerichtet. Ein großer Teil des Ortes
ethelminger wurde unter Wasser gesetzt. In der Nähe von

Bethelmin er unterspülten die Wafsermafsen den Bahn-
damm, un als ein Kohlenzug von Saargemünd an der
Stelle vorbeifuhr, rutschten die Erdmassen ab, wobei acht
Wagen des Zu es den Bahndamm hinunterstürzten und sich
überschlagen. in Bremser des Zuges wurde unter den
Trümmern begraben und konnte erst nach stundenlangem
Suchen als Leiche geborgen werden. Der Zugführer ließ
sofort Warnun spatronen auslegen. Durch diese wurde der
Führer eines Jersonenzu es gewarnt, der kurze Zeit später
die Strecke passieren mu te. Der Zug konnte aufgehalten
und so ein größeres Unglück vermieden werden. «

strahentamni in Polen
Pöbel versucht, Berbrecher zu befreien.

Warschau, 5. September. Vor dem Lodzer Schwurge-
richt sollte eine Verhandlung gegen drei Banditen statt-
finden, die vor einigen Wochen einen Raubüberfall auf einen
Geldbriefträger zu unternehmen versucht hatten. Infolge
chwerer Tumulte vor dem Gerichtsgebäude, die in dem
ugenblirk einsetzten, als der Gefangenenwagen vor dem

Gebäude Halt machte, konnte man es jedoch nicht wagen-
die Angeklagten aussteigen zu lassen. Zunächst stürzten sich
etwa 5 Personen, die offensichtlich dem übelsten Mob an-
gehörten, auf den Wagen, um die Berbrecher zu befreien.
afch herbeigerufene Polizei zu Fuß und zu Pferde mußte

eine förmliche Schlacht mit dem Ianhagel ausfechten, in
deren Verlauf elf Personen, darunter drei Schutzleute, verletzt
wurden. Endlich gelang es, fünf der Rädelsführer festzu-
nehmen, was das Signal zou einem neuen Angriff auf die
Polizei war, diesmal mit em Ziel, diese Berhafteten der
Polizei wieder zu entreißen. Nach vieler Mühe gelang es
dann schließlich doch, die Menge auseinanderzutreiben und
die Gefangenen abzutransportieren.

Dampfer „Buraenlano“ aeltrandei
hamburg, 4. SeptemberDas beutfrhe Molorschiff „Bur-

genlanb“, das sich auf dem Wege von Tsingtau nach Dairen
efinbet, ifi auf 34,6 Grad nördlicher Breite und 126,10

öftlicher Länge an der Südküste von Korea gestrandet. Das
Borderschiff steht unter Wasser. Zur Bergung ifl von Most
der Dampfer „S'afumaru“ zur Unfallftelle abgegangen, wo
er die Passagiere übernahm. Das Motorschiff ist 7300 Ion-
nen groß.

  

 

Norwegilines schilt verloren
London, 4. September. Der norwegische Dampfer

,,Burgvold« ist auf der Fahrt von London nach Methil
(F«irth of Forth) in der Nähe des hola-Islands an der
Kuste von Berwiekshire gefiranbet. Die aus 14 Mann be-
stehende Besatzung konnte mit hilfe des Raketienapparates
gerettet werden. Man nimmt an, daß der Dampfer vollftäns
dig verloren ist.

Allerlei Neuigkeiten
Haftbefehl gegen den Schriftsteller Streiter. Gegen den

der oorsätzlichen Brandstiftung beschuldigten Schriftsteller
Karl Strecker ist haftbefehl vom Potsdamer Bemelkmungss
richter erlassen worden. Die Staatsanwaltf ft erö fnet bie
Boruntersuchung we en vorsäkzlicher Bransdst ftung und Ber-
sicherungsbetruges. s steht est, daß Strecker einen oder
mehrere Mittäter gehabt haben muß.

Vom Blitz erschlagen. Ueber Dresden entluden si in
den Mittags tunden mehrere hefti e Gewitter, die beson- ers
die Gegen-d s Weißen hirsches geimsuchten Während im
LingnersPark ein Poli eihauptwachtmeister, der si mit sei-
ner Frau auf einem paziergange befand, vom litz töd-
lich getroffen wurde, erla ein junger Mann in der Nähe
des AlbertiParkes im taatsforstrevier ebenfalls einem
Blitzschlag.

Greisin überfallen und beraubt. Die 79jährige (Ehefrau
Berta W. aus Breslau wurde in ihrer im vierten Stockwerk
gelegenen Wohnung von einem unbekannten jungen Mann
aberfallen. Der Berbrecher klin elte an der Wohnungstür
und uberreichte der ihm öffnen en Greisin, die allein in
der Wohnung war, mit den Worten, er wolle arg Antwort
warten, einen Brief. Als die Frau mit dem S reiben in
Das Schlafzimmer ging, folgte ihr der Bursche, überfiel sie
ginterruckz warf sie auf das Bett und wickelte sie in eine

eocke ein, so daß sie sich nicht mehr befreien konnte. Der
Nauber entwendete dann aus einem Schrank eine Leder-
ta che, die 1600 Mark enthielt, unb per‘fchmanb. Er ist
ow einsichtlich mit den Wohnungsverhältnis en vertraut ge-

e en.

Köuber chassein Ein bisher noch unbekannter Mann,
der an eine be timmte Adresse in annooer eine Geldübers
meifung aufge eben hatte unb nun em Geldbriefträger auf-
lauerte. um ign zu überfallen, wurde in Linden von der
Polizei festFenommen

nahm der Auf dem Wes- am Wache unter-
eitaenommene einen Fluchtveriuch. Da er trau
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mehrfachen Aniufes nicht ftehenblieb, gab der· Beamte einen
Schuß ab, der den Mann totete.

Brandstiftung fordert Todesopfer. In der Nacht wurde
in der Ortschaft Lehringen bei Verden an der A»ller das AU-
wesen des Landwirts Winkelmann vollig eingeaschert. Lei-
der forderte der Brand ein Todesopfer: In den gefüllten
Scheunen breiteten sich die Flammen mit großer Schnellig-
keit aus, so daß es einem Knecht haafe nicht mehr möglich
war, sich zu retten. Seine Leiche wurde oollig verkohlt auf-
gefunden Auch in diesem Falle »hat man Ursache, den

ran-b auf einen Sabotageakt zuruckzusuhren.

Betrügerisches (Ehepaar. Der Leiter der MolkereisGes
nossensrhaft in Hopsten (Westfalen), Perder, uiisd seine Frau
haben Unterschla ungen began en, deren höhe etwa 27 000
Mark beträgt. %as betrügerifche Ehepaar wurde in haft
genommen.

Furchtbare Familienlragödie. In Aschaffenburg kam
es zwischen dem 49 Iahre alten hausmeifter unsd Ehauffeur
Mißlitz, der mit seiner Frau schon seit längerer Zeit nicht
mehr in gutem Einvernehmen lebte, zu einem Streit, in
dessen Verlauf Mißlitz seine Frau mit einem schweren Fich-
tenprügel angriff und sie schwer verletzte. Der 18jährige
Sohn entriß seinem Vater den Prügel, konnte aber nicht ver-
hindern, daß fich der Mann nun mit einem feststehenden
Messer auf seine am Boden liegende (Ehefrau stürzte und
ihr so schwere Stichwunden beibrachte, daß ihr Tod kurz dar-
auf eintrat. Unmittelbar nach der Tat stieß sich Mißlitz selbst
die Mordwaffe in die Brust Ttnd starb sofort an innerer Ber-
blutung.

Wieder ein Eifenbahnanschlagk Die Reichsbahndireks
tion München teilt mit: Am Abend des 2. September mel-
dete ein Schrankenwärter, daß zwischen Neufahrn bei Frei-
sin und Pullin Steine und eine 5 Zentimeter starke Diele
au ber Fahrbagn gelegen haben, von ihm aber bereits be-
seitigt worden seien. Ob es sich hier wirklich um einen ver-
breclåerischen Anschlag handelt, muß erst die Untersuchung
erge en.

Furchtbarer Verkehrsunfall.. Auf dem wegen seiner
Abschüssigkeit gefürchteten Borspannberg in Langenberg er-
eignete sich ein schweres Lastwagzenunglüch Als ein Fern-
lastzug aus Hamburg den steilen erg abwärts fuhr, versag-
ten die Bremsen. Infolgedessen s leuderte der hintere Wa-
gen» gegen ein haus und zerquetchte einen dort ftehendeu
21ahrigen Rentner. Außerdem wurde ein 17jähriger Maler-

gehilfe eine Strecke weit mitgeschleixt und so schswer verletzt,
daß an seinem Auskommen gezwei elt wird. wei weitere
Personen erlitten leichtere Verletzungen.

Giflgase im Schacht. Auf der Grube Eleonore in
Dobrava im Teschener Gebiet fanden durch Grubengase zwei
Arbeiter den Tod. Ein Schlo ser, der in der Grube an der
Ausbesserungzlvon Röhren arbeitete, kehrte nicht recht eiti
urucf. Ein ufseher und ein Schießmeister machten sicg au
ie Suche. Dabei geriet ber Aufseher selbst in den Berei

der todlichen Gase unb fand hierbei ebenfalls den Tod.

Schweres Bergwerksunglück in Südafrika. Bei einer
Explosion im Robinson-Bergwerk in Iohannesburg wurden
vierzehn Eingeborene geötet und zwei Europäer und vier-
zehn Eingeborene verletzt« « - s

Sbltstlllt Mill)“.
Brockau. den 5. September 1981.

Neue Landräte in Schlesien
_Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt, wie uns aus

Berlin gemeldet wird, aus dem Bereich der preußischen inne-«-
ren Verwaltung mit:
. Landrat von Salisch in Schweidnitz wurde in den
emstweiligen Nuhestand versetzt. Mit der kommissarischen
Berwaltung des Landratsamtes in Schweidnitz wurde Re-
gierungsrat Dr. Brandes-beim Qberpräsidium in Stiel
beauftragt. Jn den einstweiligen Ruhestand versetzt wurde
weiter Landrat Ott in Liegnitz. Mit der kommissarischen
Verwaltung des Landratsamtes in Liegnitz wurde der Hilfs-
arbeiter des preußischen Ministeriums des Innern, Regie-
rungsrat Dr. Krause beauftragt.

Jn den einstweiligen Ruhestand versetzt wurde ferner
Landrat Dr..von Gos lar in Naugard, Regierungsbeziri
Stettin. Mit der kommissarischen Verwaltung des Landrats-
amtes Naiigard wurde Landrat Ki cke busch in Bolkenhain
beauftragt. Das Landratsamt in Bolkenhain verwaltet kom-
msissarisch Regierungsrat Dr. Herrnstadt aus dem preu-
ßischen Ministerium für Volkswohlfahrt.

 

Neue Zinsfätze der Vereinigung von fihlefifihen Bauten
und Bankiers

Jm Anschluß an die Diskontermäßigung der Reichs-
bank haben die der Vereinigung von fchlesischen Banken und
Bankiers angehörenden Banken und Bankiers beschlossen,
ruckwirkend vom _2. September an für täglich fällige Gut-
haben in provisionsfreier Rechnung fünf Prozent un'b in
provisionspflichtiger Rechnung sechs Prozent pro anno Haben-
zmsen zu vergüten. « ·

Der Neichswehrminifter in Schlefien
« Donnerstag mittag traf Reichswehrminister Groener
m Begleitung von Oberst Prätorius, dem Chef der Ad-
jutantur, » und Hauptmann Freiherrn von Wechmar in
Sagan ein. Von einem besonderen Empfang des Reichs-
wehrininisters wurde auf feinen Wunsch hin Abstand ge-
nommen.- Jm Laufe des Donnerstag nachmittag besichtigte
der Neichswehrininister den Truppenübungsplatz N e uh am-
mer am Queis.
. Freitag fand an der Grenze der Kreise Sagan und
Sprottau eine gemeinsame Uebung der Sprottauer und
Saganer Garnisoni (14., 15. unb 16. reitenb'e Batterie des
Artillene-Regiments 3) vor· dem Neichswehrminifter statt.
Sonnabend inspiziert der Minister den Standort Sprottau
und die Heeresfachschule. » .

Wie· wir zu dem Ministerbefuch erfahren, hängt dieser
mit der m bezug _auf »die Standorte Sprottau und Sagan
feinerzeit so viel diskutierten Frage der “man“ Gamijmp
verlegungen nicht ankamen. )

Der Frauenmord bei Wartba
Kein Sittlichkeitsvcrbrechen, sondern Raubmvrd

Der Frauenmord in NiedersEichau (Kr. Frankens
stein) ist nach den bisherigen (Ermittlungen in der Nacht
vom 2. zum 3. Se tember, unb zwar in der Zeit zwischen
10 unb 2 Uhr verü t worden.

Die Obduktion der Leiche ergab, daß der Tod durch Er-
würgen eingetreten ist. Merkmale. die auf ein Sittlichs



keitsverbrechen hindeuten, konnten nickgt festgestellt werben
Verschiedene Verletzungen am Arm un Hals lassen daraus
schäteßeikatdaß es einen Kampf zwischen Täter und Opfer ge-
ge en .

Ob und welche Gegenstände geraubt worden sind, war
bisher nicht festzustellen. Nach ihren eigenen Angaben oll
Fräulein G. mehrere Sparguthaben besessen haben. m
Besitze von Barmitteln dürfte sie dagegen kaum noch gewesen
fein, da sie am Tage vor der Tat Rückstände in Höhe von
70 Mark für frühere Einkäufe beglichen hat und einen ge-
ringeren Restbetrag noch schuldig bleiben mußte. Der Um-

stand, daß der Täter sowohl den Geschäftsraum, als auch
das daneben liegende Wohnzimmer und fast sämtliche Be-
hältnisse durchwühlt hat, läßt den Schluß zu, daß nach
Wert achen gesucht worden ist. «

'e Polizei verfolgte zunächst die Spur zweier vrts-
fremder Personen, die am 2. September in Nieder-Ei·chau
gesehen worden waren. _ ‚

Einer der beiden gesuchten Tatverdächtigen, der· siebzig-
jährige Arbeiter Bru cksch aus Reimswaldau wurde in Pilz
(Kr. Frankenstein) festgenommen. Der gebrechliche Mann, der
als Bettler im Waldenburger Bergland und der Grafschaft
Glatz bekannt ift, scheint jedoch als Täter aiisziischeiden.
Die Mordkommission verfolgt bereits eine andere Spur, die
ihm Jåiterefse der Ermittlungen noch nicht verlautbart wer-
en nn.

Notlandung eines Sportflugzeugs
Der der Deutschen Versuchsanstalt für Flugwesen in

Berlin-Adlershof gehörende Klemm-Eindecker D 1983, der
einen Reixesllebungsflug nach Mallmitz unternommen hatte,
erlitt au der Rückfahrt bei Barge (Kr. Sagan) einen
Motordefekt. Das Flugzeug mußte eine Notlandung vor-
nehmen und setzte hierbei hart auf den Sturzacker auf. Da-
bei wurde es schwer beschädigt. Die beiden Jnsassen, Di-
plomingenieur Waibl als Führer und Diplomingenieur
Werner Deutschmann als Begleiter blieben glücklicherweise
unverletzt.

Die neue Oderbrücke bei Neufalz
Der Bau der Oderbrücke bei Neusalz ist soweit vor-

geschritten, daß sich die Gestaltung des Landschaftsbildes
durch die neue Brücke bereits erkennen läßt. Ein wesentlicher
Teil der Erdarbeiten auf dem linken Ufer ift durchgeführt;
mit der Gründung des zweiten Strompfeilers ist vor kurzem
begonnen worden. An der Herstellung der Landpfeiler wird
Tag und Nacht gearbeitet. Bekanntlich wird die Brücke im
wesentlichen aus Mitteln der Osthilfe errichtet.

Gasfernleitung Glatz-Habelfchwerdt fertiggesiellt
Die Gasfernleitung Glatz-Habelschwerdt, ein für die Wirt-

schaft der Stadt und der Grafschaft Glatz bedeutsames Werk,
wurde seiner Bestimmung übergeben. Das Ortsnetz Habel-
schwerdt ist zunächst Eigentum der Städtischen Betriebswerke
Glatz. Der Stadt Habelschwerdt ist vertraglich das Recht
Zugesichertz das Ortsnetz zu übernehmen und in eigener Regie
ie Verteilung vorzunehmen. Wie angedeutet wurde, be-

stehen bereits weitere Pläne, die in absehbarer Zeit verwirk-
licht werden sollen.

Aenderung der Kennzeichen der polnischen Militxärflugzeuge
Die polnischen Militärflugzeuge trugen bisher als inter-

nationales Erkennungszeichen auf jeder Tragfläche ein Karo
in den Farben weiß-rot. Neuerdings tragen sie
außer diesem Zeichen auch noch eine Zahl, die angibt,
welchem Fliegerregiment das Flugzeug angehört. Da Polen
zurzeit sechs Fliegerregimenter besitzt, kommen die Zahlen
1 bis 6 in Frage. Bei Grenzüberfliegungen polnischer Mili-
tärflugzeuge, wie sie in letzter Zeit recht häufig vorkamen,
ist es wichtig, auf diese Zahl zu achten, um den deutschen
Protesten möglichst genaue Angaben beifügen zu können.

Schönau. Schafstall niedergebrannt. Heute
mittag brannte in Kauffung der große Schafstall des Do-
miniums Heiland-Kauffung völlig nieder. Große Ge-
treidevorräte wurden mit ein Raub der Flammen. Die
Schafe waren zur eit des Brandes auf der Weide. Als
Brandursache wird elbstentzündung von feucht eingebrachtem
Getreide angenommen.

Kohenau Die Stillegung der Marienhütte.
Jn Anwesenheit von Vertretern des Vorstandes der Gesell-
schaft, der Regierung und der Gewerkschaften fand Freitag
vormittag die Verhandlung über die Stillegung der Marien-
hütte statt. Sie hatte den Zweck, eine Aussprache zwischen
den genannten Stellen herbeizuführen, wodurch fich aber an
der Tatsache der Stillegung der Marienhütte, die für den
18. d. M. vorgesehen ist. nichts ändert-. . -

Wohlau. Gro ßes Schad enfeu er. Freitag früh
brach während des Dreschens in der etwa 80 Meter langen
massiven Scheune des Rittergutes Thie r g a r t e n Besitzer
von WallenbergsPachaly, Feuer aus, das mit gro-
ßer Geschwindigkeit um sich griff. Das gesamte Gebäude
das bis unter das Dach mit Getreide gefüllt war, wurde ver-
nichtet, außerdem verbrannten landwirtschaftliche Geräte. Wäh-
rend der Löscharbeiten jtürzte eine Wand der Scheune ein,
es gelang jedoch den Feuerwehrleuten, sich rechtzeitig in Sicher-
heit zu bringen. Die Feuerwehr mußte sich auf den Schutz
des Stallgebäudes beschränken.

Waldenbur . Russifcher Gottesdienft in Göt-
bersdvrf. zu dem bekannten Luftkurort Görbersdorf
wurden in der Vorkriegszeit mehrere Wochen des Jahres
in der im Römplerpark gelegenen russischen Kapelle Gottes-
dienfte für die russischen Kurgäste abgehalten. Während des
Krieges war die Kapelle beschlagnahmt. Nunmehr ist sie
wieder sreigegeben worden, und seit mehreren Tagen finden
wieder russisch-orthodoxe Gottesdienste statt, an denen sich
auch eine Anzahl ehemalige russische Kriegsgefangene beteili-
en, die nach Kriegsende ihre Heimat nicht wieder aufge-
cht haben. Die Gottesdienste werden von dem«schon längere
eit in Berlin lebenden rufsischen Bischof Tichon abge-

ialten.
Reichenbnch. Gift ins Bier geschüttetI Während

eines Aufenthaltes im Gasthause wurde der» Landwirt G eis-
ier aus Hen nersdorf plötzlich von einem schweren Un-
wohlsein befallen. Der herbeigerufene Arzt stellte eine Ver-
giftung fest. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß
dem Landwirt von dritter Seite Gift ins Bier gefchüttet
wurde. Eine verdächtige Person wurde verhört, und im
Laufe der bei ihr vorgenommenen Haussuchung wurde ein
Fläschchen mit vorläufig noch unbekanntem Inhalt gefunden

Aus Breslau

Aus dem Stadtparlament
Eine Million Mark für den Kleinwohnungsbau

Die Stadtverordnetenversammlung, die nach« zweimonatis
get Pause wieder zusammentrat, genehmigte einen Antrag
des Magistrats daß aus dem Haushaltsplan des Wohlfa rtss
amts für das Rechnungsjahr 1931 Mittel bis zu einer illi-
on Mark der Abteiluna für Kleiuwobuunasbau zur

 

 

Ver ügung gestellt werden, wenn unterstützte wohlfahrtva
wer slose Breslauer Bauarbeiter in solcher Zahl und für
eine solche Dauerobeschäftigt werden, daß dem Wohlfahrtsamt
zum wenigsten im gleichen Betrage Minderausgaben an
Barunterftützungen gesichert werden. Ferner wurde einem
Dringlichkeitsantrag des Magistrats zugestimmt, wonach die
Stadtgemeinde die selbstschuldnerische Bürgschaft für ein Dar-
lehen von 150000 Mark übernimmt, das die Reichsversiches
rungsanstalt für Angestellte in Berlin-Wilmersdorf dem Bres-
lauer Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose für Zwecke der
Tuberkulosesiedlung des Vereins in Breslau-Herrn-
protsch unter hypothekarischer Sicherheit gewährt.

_ Die sozialdemokratische Fraktion hatte folgende Anfrage
eingebracht: »Wie hat sich die Finanzlage der Stadt Bres-
lau in den letzten Wochen gestaltet? Was gedenkt der Ma-
gistrat zu tun, um die Schwierigkeiten, in denen sich die Stadt
zur Zeit befindet, zu überwinden? Wie gedenkt er insbeson-
dere der dauernd steigenden Not der minderbemittelten Be-
völkerungsschichten zu begegnen?«

Oberbürgermeister Dr. Wagner erklärte, daß man
seit dem Jahre 1926 nicht mehr aus eigener Kraft wirt-
schaften könne und auf die Hilfe der Regierung, insbesondere
auf die preußische Staatsregierung angewiesen sei. Der Red-
ner gab der Hoffnung Ausdruck, daß keine Erhöhung der
Grundvermögens- und Bürgersteuer weiter Platz greife, auch
hoffe man, daß eine weitere Senkung der Gemeindearbeiter-
löhne und Gehälter nicht eintreten werde. Für die Er-
werbslosen werde man alles aufbieten, um ihnen so weit
wie möglich gerecht zu werden. Gegenüber den laut gewor-
denen Gerüchten, daß die städtischen Regiebetriebe veräußert
werden sollen, erklärte der Oberbürgermeister, daß keineswegs
eine solche Absicht bestehe.

Zwei gefährliche Erpresfcr unschädlich gemacht
Die Kriminalpolizei nahm wegen Erpressung die stellungss

losen Photographen Hermann B. und Erwin E. aus Breslau
fest. E. hatte in Konradswaldau eine Bauerntochter kennen
gelernt, die sich in anderen Umständen befand. Er stellte
ihr den B. als „Dr. Sander« aus Breslau vor, der bereit
fe'i, einen Eingriff vorzunehmen. „Dr. ’Sanber“ besuchte das

-Mädchen zweiinal r'n der elterlichen Wohnung in Konrads-
walbau, zweimal traf er sich mit ihr in Breslauer Gasthöfen
und nahm, unter dem Vorwande, die Abtreibung zu bewert-
ltelligen, verschiedene Manipulationen vor. Dabei soll er
sinmal auch ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr verübt haben.
Die Schwangerschaft bei dem Mädchen wurde beseitigt, es
Zieht jedoch nicht fest, ob durch B. oder auf andere Weise.
ifür die Behandlung ließ sich B. Beträge von 50 bis 220
Mark bezahlen. Darüber hinaus erpreßte er nachher das
Mädchen und ihren Vater fortgesetzt unter der Drohung,
nie Abtreibung anzuzeigen. Jnsgesamt hat er 400 Mark er-
preßt. Als er mit seinen Forderungen jedoch immer höher
ging, wurde Anzeige gegen ihn erstattet.

—- Selbstmord einer Greisin. Die 78jährige
Rentenempfängerin Alwine H. wurde in ihrer Wohnung in
der Sternstraße 1/3 erhängt aufgefunden. Das Motiv zur
Tat ist offenbar in langanhaltender Krankheit zu suchen.

Glierfrljlefien
Tödliche Unfälle

. Als der Bierkutscher Buck aus Groß-Strehl«itzs
auf einer Fahrt nach Earmerau vom Wagen steigen wollte,
blieb er in den Ketten hängen, überschlug sich hinterrücks
und schlug mit dem Kopf so auf das Straßenpflaster, daß
er einen Bruch der Schädelbasis und andere Verletzungen
davontrug. Jn fchwerverletztem Zustande wurde ‚er ins
Kriknkezihaus eingeliefert, wo er bald nach seiner Einlieferung
ver tar . . ‑.

Kosel. Feuergefecht mit Felddieben. Auf
dem Getreidefeld der Domäne Ostrosnitz waren vor kur-
zem 1i6 Zentner Gerste gestohlen worden. Die Diebe hatten
die Garben in der Nacht auf dem Felde ausgedroschen. Bei
Wiederholung eines solchen Felddiebstahles wurden sie durch
einen Oberinspektor überrascht.
gefecht, und die Diebe konnten gestellt werden. Man stellte
fest, daß es fich um Bewohner der Kolonie Ostrosnitz han-
delt. Bei einer Haussuchung bei den Beteiligten wurden
40 Zentner Weizen und Gerste befchlagnahmt.

Gleiwitz. Erfolgreiche Fahrräder-Razzia.
Bei dem von der Landeskriminalpolizeiftelle Gleiwitz veran-
stalteten Landesfahndungstag wurden in Gleiwitz 14, in
Hindenburg 8, in Beuthen 10 gestohlene Fahrräder be-
fchlagnahmt. Außerdem wurden in Hindenburg und in Beu-
then je ein Fahrradmarder festgenommen. Jn Hindenburg
wurden ferner auf Grund von Steckbriefen zwei und auf
Grund von Haftbefehlen vier Personen festgenommen.

Hindenburg. Pilzsucher finden einen Geld-
schrank. Pilzfucher fanden im Walde an der Dorfstraße
Prezeslebie—Schassowitz den in der Nacht. zum
Sonnabend aus dem evangelischen Pfarrhaus «in Hinden-
burg gestohlenen Geldschrank. Seine linke Seite war er-
brochen. Die Sparkassenbücher, Policen und andere Pa-
piere, die sich in dem Schrank befunden hatten, lagen an
der Fundstelle zerrissen umher. Das Geld in Höhe von
300 bis 400 Mark war entwendet worden.

Der 16 jährige Sohn des Schiffseigners Garn aus
Steinau (Kr. Neustadt) wollte einen Mastbaum auf-
richten, als plötzlich die Winde zurückschlug und den Jungen
fo unglücklich an den Kopf traf, daß er mit eingeschlagener
Schädeldecke zu Boden sank. Nach Einlieferung ins Kranken-
gags verstarb er, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
a en.

Der Rentenempfänger Leopold Eebulla aus Gren-
dzin (Kr. Kosei) ging in schwer angetrunkenem Zustande
in den Morgenstunden in den Park. Er taumelte eine-«
Böfchung hinunter und stürzte so unglücklich zwischen die·
Aeste eines Strauchwerks, daß er sich selbst erwürgte.

Leobfchütz. Die Ernte verbrannt. Jn Bladen
verbrannte die Scheune einer Witwe mit der gesamten Ernte,
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten. Die Brandursache
Ist noch nicht ermittelt.

Patentbericht vom 4. September 1931.
Mit eteilt vom Patentanmeldebüro Gduard M. Goldbeck,

Berlin W. 61, Gitschiner Straße 5 (ge enüber Reichspatentamt).
Pateuinumeldungen. W. 2907. Artur afner, Breslau ,,Fahrzeug

für Wohnzwecke«. Sch. 354. Schlesische KinosZentrale Leh-
mann 8c Rnetfcb, Breslau 2. »Kofferkino mit Verschluß für
die Lichtaustrittööffnung«. M.40430. Dr. Julius Meyer, Vreslau
,,V ahren zur Gewinnung eines Treibmittels für die Herstellung
porb er Massen für Bau- und Jsolierzwecke«.

Patenterteilungeu. 533047. irma J. Remna, Breslau »Vor-
richtun zur Regelung der Gingrissstiex der durch Schrauben-
Biindelgetrieb von band in i rer A srichtung verftellbaren
usreißftähle von Straßennufrei ern«. 588303 Heinrich Jaretzky,

 

 
Es entwickelte sich ein Eimer: s

 

 

 
Spvrisefi der Londoner Plätterinnen.

Die Londoner Plätterinen hielten dieser Tage auf bem Hernes
illsPlatz ihr 3. Jahressportseft ab. hier sehen wir den
tart einer Gruppe von Plätterinnen zum Wettlaufen mit

Wäschekörben

Liegnitz »Hammerbillard«. 582817. Gewerkschaft Gevenich-
Breslau ,,Verfahren zur Gewinnung von Schwermetallen und
ihren vxydifchen Verbindungen aus ihren Sulfiden«.

Warenzeichen-Eintragungen. 432189. WeinbrennereiHch. Raetsch
A.-G., Grünberg in Schles

Gewinnauszug
5. Klasse 37. PreußischsSiiddentfche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in ben beiden Abteilungen I un II
 

21. 3iebungstag 2. September 1931

811 der heutigen Vormittagsziehuiig wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 911. 39515 «
16 Gewinne zu 5000 M. 29500 117650 216257 228459 259750 273835

332815 356677
18 Gewinne zu 3000 cm. 33697 72300 160215 210632 242093 270456

280038 309179 391526
64 Gewinne zu 2000 911. 2559 31398 33232 40165 58638 58806

60676 89516 103114 110722 110931 130733 137419 161375 163376
167593 174353 176431 182872 186453 190814 193131 221520 278478
288711 290850 320290 322840 353231 375308 388649 392721
104 Gewinne au 1000 M. 8443 9099 10400 21731 24933 42884 45815

50337 60761 69549 77439 89005 89279 97323 98595 105075 109628
116073 126796 140169 167218 171966 182127 183316 186993 220925
243067 251853 263201 264382 272274 284173 290897 299824 301039
305885 306885 317080 318529 330760 331434 332255 339275 343432
343673 351421 364904 364970 371787 389066 392248 393389
198 Gewinne zu 500 cm. 8 5493 10412 15129 25273 26990 31093

35302 46580 51988 53722 60962 65377 68266 75627 76366 78940
89386 90451 101044 108055 110744 113563 122779 122927 125449
130082 131538 135178 141512 149452 158477 161178 161830164133
164465 164754 168668 170485 171073 176641 186672 187345 200476
201659 207399 211825 216284 222366 224172 234078 248995 252363
253599 257605 257749 258905 265586 268907 270859 275181 276669
277482 288249 288408 293305 296939 315747 319139 321286 324367
327235 328304 329278 335356 337266 340331 342776 343159 345123
348471 355481 359417 367017 369915 371154 371759 371989 375699
Zzgggg 380209 380599 382796 382978 385043 385544 395812 396352

8a der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne zu 10000 911. 16759 252545 391481
4 Gewinne zu 5000 911. 6268 134301

18 Gewinne au 3000 911. 135055 153276 175621 223814
281692 322251 388127 390694

40 Gewinne zu 2000 911. 3757 15442 46507 89692 160787 161018
168959 172720 197193 212035 225094 230822 258782 263297 263643
287547 305340 312898 362343 394594
100 Gewinne zu 1000 cm. 5100 10923 19750 35933 48051 48466

89424 91644 91976 93263 112758 112822 113577 117081 124960
130702 133541 142807 143617 158742 165318 180186 181613189516
190453 193231 196359 196452 197088 199875 220137 233563 238957
240366 240700 261393 263578 263673 270990 275629 288542 319693
325637 326032 345360 351860 352452 362040 365270 372501
140 Gewinne zu 500 cm. 4173 17393 23182 28120 33179 35290 42396

42897 50871 60182 65579 69550 71673 75194 78095 78696 81553
81913 93981 106953118339 121502 121708 121906 141572 143939
145145 151450 154327 163306 171201 171624 173818 179737183652
1 95769 203312 206385 214476 215465 216250 217849 226095 230570
. „31913 240420 242575 243330 252333 267662 282968 292380 298287
.JU'IDUQ 308223 318710 319193 323427 326485 326701 336711 336731
338583 343091 363883 382341 386415 390093 392775 393820

Jni Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000. 2 Gewinne
2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 50000, 12 zu je 25000,
64. zu je 10000, 134 zu je 5000, 268 zu je 3000, 782 zu je 2000,

1560 zu je 1000, 2476 zu je 500, 7680 zu je 400 .Uiarf.

22. siehiingstag 3. September 193I

Lin der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M-
gezogen «

4 Gewinne zu 10000 M. 156739 230041 .
10 Gewinne zu 5000 cm. 80208 91625 112473 136000 392751
18 Gewinne zu 3000 911. 38896 58536 81083 181712 201221 219113

318672 320850 344337
62 Gewinne zu 2000 911. 11429 37244 41035 45929 63330 75369

75604 81511 88528 98126 116480 136719 146664 153085 159386
161041 168923 222253 239713 258917 281027 282740 284439 294269
302109 320614 322054 339786 352942 355282 381769
114 Gewinne zu 1000 911. 4886 5528 22512 32552 42702 57827 73595

75983 99127 1‘04035 114141 120071 121208 121646 133405 134355
139840 140896 141948 167442 167825 171956 173609 182713191141
198082 208171 208801 213324 224338 233821 238709 240773 243419
248120 251512 253336 253530 257487 260478 260661 262094 272858
300064 306065 311442 318388 318685 323028 336765 360498 369031
371057 378804 382024 392343 393620
164 Gewinne zu 500 M. 1073 18568 23005 24024 27347 30880 40947

43661 45877 50406 55353 58041 64387 64950 71637 77275 84417
87771 97098 97201 102692 103261 106346 119098 123086 126047
136692 139691 144101 157170 178202 187801 196914 199291 201542
202582 210579 211428 212952 212984 215180 221974 222707 22601
230595 232050 232429 244112 253436 254027 255170 266424 272677
274643 276956 283594 285074 286318 292149 292566 303756 3086
315669 321998 334404 335611 340522 341223 348614 349322 349649
28283} 3838223 362032 363479 377537 382144 387423 387517 392710

Lin der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M-
. gezogen

2 Gewinne zu 25000 91!. 30806
2 Gewinne zu 10000 M. 227501
6 Gewinne zu 5000 911. 34942 111283 167607
2 Gewinne zu 3000 M. 231229 .

50 Gewinne zu 2000 cm. 5558 26111 32179 43978 86497 91323
158820 160875 182589 183151 216782 236495 278556 281873 284977
äg95ää 291578 300975 330583 335146 336536 346234 3536161364317

90 Gewinne im 1000 cm. 6279 31118 34185 43903 46606 60602
67600 69766 70617 72242 76694 96076 96611 113017 119823 144664146944 163689 169061 169912 187116 189830 193970 197102197239
206662 207623 217011 219898 228091 239706 239879 242399 244497
zägggg zggggg 266639 270946 280124 291322 308034 331787 348489

140 Gewinne au 600 cm. 11746 18119 29110 30144 3216'4 37348 418714191046677 60397 66620 67619 74668 76640 88080 89661 9687198920 107887 111903 116317 116728 118696 129418 134263 136301
144288 149013 149039 160846 168108 168192 162633 167106167362
172111 174749 176414 178963 186361 189228 194618 202106 214824

I

I
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236558 238476 241490 243109 246063 260115 276892 279 «
288738 290036 290629 291352 294948 301269 321020 3266?0 323‘155
340114 346504 355403 363978 376975 377287 390240 396468

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 50000, 10 zu je 25000,
58 zu je 10000, 118 zu je 5000, 248 zu je 3000, 670 u je 2000,

1356 zu je 1000, 2172 zu je 500, 6546 zu je 400 Lilian
—
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spülen in kaltem Wasser. dem «

zur Auilrischung der Farben et-
Das Stiidt Ieicht In der kalten

Pers-anage durdidrildeenl

‘n PaarDame-TÄNZER
fürä H‘änntygewa/ö/ze/z.. .

Redmen Sie bitte mit:
I Eßlöflel Persil kostet 4 Pfennig und reicht zur

Bereitung von ’2 Liter kalter Wasdilauge. Darin

waschen Sie 8-i0 Paar seidene-r Damenstrümpfe

für '/2 Pfennig.

Sie werden zugeben:
Unmöglidi kann eine gute Wäsche nod1 billiger

was Kiidienessig beigegeben ist. ""63. F «-«

sein! Die überlegene Reinigungswirk'ung von

Persil ist Ihnen bekannt - hier sehen Sie an

dem Beispiel der Strumpfwäsdxe seine erstaun-

liche Billigkeiti

Denken Sie aber stets daran:

Persil kalt auflösen, alles Zarte, Feine, seidene

nur in kalter Lauge waschen - das bringt die

volle Wirkung. . _ »
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WasbletetBreslau?
„OHARLOTT“

Die Wunderbar am Tauentzienplatz.
Kurzes Gastspiel des bekannten
Film- und Operettenstars Li I Iy F I o h r .

Frltz Jose. der Jazzsänger.

Kapellmeister Nellhaus am Flügel.
An den Gesellschaitsabenden
bis 4 Uhr morgens geöiinet.

Stadt-Theater
Sonnabend 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung G 1

,,Othello«
Sonntag 20 Uhr

Abonnements-Vorstellung H 1

»Der Bettelstudent«
Montag 20,15 Uhr

„Salome“

Lobe-Theater.
Sonnabend, den 5. September 20,15 Uhr

Eröffnungsvorstellung der Spielzeit 1931/32
Zum 1. Male

»PIJan«
Eine Komödie von Fritz von Unruh.

Sonntag und täglich 20,15 Uhr

.,Phaea«

Thalia-Theater.
Sonnabend, den 5. September 20,15 Uhr

Eröffnungsvorstellung der Spielzeit 1931/32
« Zum 1. Male

»Freie Bahn dem Tüchtigen«
Lustspiel von August Hinrichs.

Sonntag und täglich 20,15 Uhr

,,Freie Bahn dem Tüchtigen«

 

  

 

 

 

 

 

 

   

          

  
  

   

  

Verblmlend bllllg
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Verblilllend unerhört
mannigialtig das große

VII-Ists - Programm.
Ver-blinkend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffend: Tempo
Ists-lob und Stlmmung

6 Tenz-Perkett-Flächen für’s Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

«- — — und das alles Im

A l k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.
Pnusonlosor Wollstadtbotrlnb

Tischbesteliung Teleion 50834  
 

 

 Karten
 

Zu haben in · "·

llllllßlills Billillllfllllllllllll.

liilSlllilllS llll „lllllllll lilllllll"
Sonntag, den 6. September

Garten - Konzert
mit Gebeine-sein

Es laden ergebenst ein H. Scholz lt. Frau.

für

Speise - Kartoffeln
nimmt entgegen

Kartoffelhandlung B e lnd o r c ,
Brockau. Lieresstraße 3.

Diese ist als beste und haltbarste Winter-
kartoliel von der Landwirtschaftskammer anerkannt.
Hunderte von Anerkennungen Brockauer Bürger, die
mit dem Einkauf sehr zufrieden waren.

 

 

 

 

Schlesische trillion-reinL
FIIIaIe iliil‘

llßlllSlIlllill llilllll llllll HISBBHlfl-liflSBllSlillilll
lliillllSllBllliiiSSli B. BI‘BGIiiill. MINIis ll

Ausführung

aller bankmässigsn Geschäfte.
Eröffnung von Sparkonten.

.. Montag—Freitag von 8—4 Uhr
Geschaitsstunden} Sonnabend von 8—1 Uhr.

Lest Lest

Meister - Romane!
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heftig und

a m ü s a n t

Dreisl DM. Soebe n erschienen

DAS MAGAZIN 

into-vermittelst
Breslauerstraße 7.

Pianos
lil‘Sllll. lllill‘llBll zu herab-
gesetzten Preisen auch
oh.Anzahlung -— 1. Rate
2 Monate später — zu
Monatsraten ä 30 bis
40 Mk. ab Fabrik od.
Lager zu verkaufen.
lll Jiilll‘ll SGlll‘llll. Garantie.
Geil. Anfragen an die
Expedition d. Zeitung.

 

 

 

Laden,
 

Mehr denn je
muß man heute die Frage aufwerfen,

Wo

man sparen soll.
Die vielen Verluste der kleinen Leute bei un-

sicheren und zweifelhaften Unternehmungen sind
größer, als man gewöhnlich annimmt.
9 re ·se gelangt nur ein kleiner Teil derartiger

einzelnen Fall

 

  Nachrichten auch wenn im

Remise,
Keller

zusammen od. auch

einzeln zu vermieten

O t t o Z i e g l e r
Bahnhofstraße 11.

 

 

 

Kathplffchet Gotte--

dieuft in Statten.
Sonnabend nachm. 5 Uhr
ab Beichte für Männer,
Jungmänner und Gesellen.

Sonntag, 6. September
Jugendsonntag

7 Uhr Hochamt mit An-
sprache, Fahnenweihe des
Gesellenoereins, General-
kommunion der Männer,
Jungmänner und Gesellen

l/4,10 Uhr Pred.,Hochamt u.
hl. Segen
1 1 Uhr Kindermesse
hl. Segen l/,8 Uhr fällt aus

Wochentags 6 Uhr nur ein e
hl. Messe.

Mittwoch nnd Sonnabend
616 Uhr Schulmesse für die
Volksfchüler

Donnerstag 630Uhr Schul-
messe für die Mittelschüler

Sonnabend abnachm.4Uhr
Beichte für Kommunion-
kinder

Sonntag, 13. September
erste Messe l/27 Uhr
l/29 Uhr Erstkommunion-
feier.

(Engl. Psarrkirche zum

Heiligen GeisiinBrockau

Sonntag, 6. September
9 Uhr Gottdesienst, an-
schließend Beichte u. Feier
des hl. Abendmahles.
Pfarrer Gottschick-Breslau

(Saloator)
Chor ,,Selig sind, die

Ü Gottes Wort hören«
Helwig

»Sei stille dem Herrn«
Mendelsohn-Bartholdi

11 Uhr Kindergottesdienst
Abendgottesdienst fällt aus

Donnerstag,10. September
8 Uhr abends Bibelstunde

Pfarrer Schulte.

Evgl.-luth. Gemeinde.

Sonntag, d. 6. September
Nachm. 3 Uhr Predigt-
gottesdienst mit Feier des
hl. Abendmahles im Kirch-
anbau

Pastor Dr. Ziemer.
 

 

Willi Strangfeld,
Breslau ll

Gartenstraße 66/70.
Fernrui: 20717.
 

Jn die

 

 

Sie sparen
Zeit und Geld, wenn Sie bei
Stellengesuchen, Stellenangeboten,
An- und Verkäufen, Vermietungen,

 
die Summen geringfügig erscheinen mögen, für
die Beteiligten stellen sie die gesamte Sicherheits-
rücklage dar, deren Verlust alle Zukunftshoffnungen
zerstören kann. Darum ist eine

gesunde Vorsicht

in Gelddingen heute mehr denn je am Platze.
Das Versprechen

übermäßig hoher Zinsen

sollte in jedem Falle zur Vorsicht mahnen.
Der Sparer soll und will nicht

spekulieren,
sondern sucht eine sichere Geldanlage.

Die Sparkasse der Gemeinde Brockauist

mündelsicher,

außerdem kommt ihr Geld dem örtlichen Kredit-
bedürfnis der Einwohnerschaft von Brockau zu-
gute und geht

nicht nach aufwärts.

Darum bringt Euer Geld zur

Sparkasse
der Gemeinde Brockaul

 

 

 

   
Mietsgesuchen, Tauschgeschäften
usw. die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung'für sich arbeiten lassen.
Die „kleine Anzeige“ in unserer
Zeitung ist eine wirklich erfolg-
reiche Vermittlerin zwischen An-
gebot und Nachirage; stellen Sie

I" sie in den Dienst Ihres Haus-
haltes.

Beachten Sie nachstehenden

Gutschein.
Gültig bis 15. September.

Für diesen Gutschein wird gegen Zahlung von
1 Mark eine Gelegenheits-Anzeige, Wohnungs-,
Stellengesuch, Angebote usw. in der Größe von

5 Zeilen
in unserer Zeitung aufgenommen.

Geschäftsanzeigen

sind von dieserVergünstigung
ausgeschlossen.

Bei Einsendung mit der Post bitten wir, den
Betrag in Briesmarken beizulegen.

Text für die Anzeige

 

 

 

 



2. Beilage zu Sir. 106 der »Brutluuer Leitung«
Sonntag, den 6. September 1931.
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lll Nachdmck verboten.
Und Nora pflegte zu antworten: »Es ist alles Schicksal,

Happell Keiner kann sich Vorwürfe machen. Wer kann so
etwas ahnen?“

Aber in diesem Augenblick uickte sie nur freundlich zu
Hell hinüber und sah ihm nicht einmal nach, als er, an den
Wachen vorbei, der Gefahrzone zuschritt, innerhalb der er
seine Jacke auf einen Hausen Schutt geworfen hatte.

Sie schaute ihm nicht einmal nach, obwohl ihr Herz
von ihm ganz erfüllt war. Irgend etwas erwiderte Happel.

In dem jähen Schreck ging ihr der Sinn der Worte
unter, denn schrill, qualerfüllt, bis in alle Nerven er-
schütternd, durchschnitt mit einem Male ein Schrei die
Stille! Ein paar der Wächter sprangen hinzu, sprangen
auf Die loDernDe Feuersäule zu, die dort stand, wo eben
noch Hell Vollwank gewesen war, rissen sie hinweg, zu
Boden, warfen Mäntel über sie.

»Feuerl Feuerl« schrien andere zugleich. Gase, die sich
selbst entzündet hatten, Reste der Explosivstoffe — nie ließ
es sich feststellen, wie es eigentlich geschehen —, loderten
mit einem Male an mehreren Stellen der Unglücksstätte
unter dem Schutt hervor. Sie mußten dort wohl schon
länger heimlich geschwelt haben, um dann plötzlich in hellen
Flammen hochzuschlagen.

Eine dieser ausbrechenden Stichflammen hatte Hell
Vollwank gepackt. Man schlug sie mit leichter Mühe tot —
aber von Hell Vollwank und seinen froh entschlossenen Zu-
kunftsplänen war nichts übriggeblieben als ein Häuflein
in zuckender Qual sich windenden Menschenelends.

st- a .:10

Das Telegramm vom Tode ihres Bruders und von
Im Unglück in der Fabrik traf Alice und ihren Gemahl in

enf. ,

»Das bedeutet: Umkehr mit dem nächstmöglichen Bug!“
sagte die junge Frau ernst, die Augen voll Tränen. »Meine
armen Eltern, Franzl Bob war eine sd große Hoffnung
für siel«

»Ich habe Bob liebgehabt wie einen Bruder", murmelte
Rehfisch »Immer die Besten, Hoffnungsvollsten müssen
sterbenl Ich bin überzeugt, dieser unnütze und törichte
Vollwank wird hundert Iuhre alt!“

In Alices feines Gesicht stieg eine dunkle Röte.
»Du solltest nicht so sprechen, nachdem du sein Geigen-

spiel an unserem Hochzeitstage gehört haft!“
»Ein Virtuos, gewißl Aber ob er von seiner Virtuo-

sität verständigen Gebrauch machen wird .. .“
Ein leises Gefühl von Eifersucht war in dem jungen

Jngeneur aufgekommen, seit er die Versonnenheit bemerlt,
Die feine junge Frau seit jenem Spiel zeigte. An wen
dachte sie, wenn sie, an ihm vorüber, in die Ferne träumte?
Er wußte um ihr früheres Verhältnis zu Hell und »Alte
Liebe ist wie starker Wein, sie berauscht«, dachte er nn-
ruhig. Er hätte Alice gewiß niemals geheiratet ohne die
Vorteile, die die Verbindung mit ihr ihm bot. Aber er
würde sie trotz dieser Vorteile nie geheiratet haben, wenn
er sie nicht liebgehabt hätte. Was er aber besaß, das wollte
er, wie jeder Mann, auch allein und ungeschmälert besitzen.

Alice schwieg zu seinen Worten. Sie vermochte selt-
samerweise nicht in Gegenwart ihres Mannes ihren Emp-
findungen freien Lauf laffen. Erst als er einiger Reise-
vorbereitungen wegen gegangen, neigte sie ihr Haupt in
ihre Hände unD weinte bitter unD schmerzlich. Um den
Bruders Aus Mitgefühl mit den (Eltern?

War nicht der Hauptgrund ein unvernarbter Schmerz,
dem sie bisher kaum noch gestattet, ins Bewußtsein zu
treten? Sie fragte sich nicht. Nur die Erleichterung, das
Glück fast der Tränen, empfand sie.

O ,- e

»Der Mensch«, sagte der Arzt des Städtischen Kranken-
hauses, in das man Hell sogleich geschafft hatte, zu Her-
mann Wolt, »das wissen Sie, atmet nicht nur durch die
Lunge, auch, ja größtenteils durch die Haut. Wird ein zu
großer Teil der Haut an der Atmung verhindert, so muß
der Mensch ersticken.« —

»Und bei Herrn Vollwank?«
Der Arzt zuckte mit den Achseln. ,

»Der Arzt lann Diagnosen stellen — Prophezeitmgen
vermag er nicht zu geben.“

»Und die Mutter? Die junge Brauts«
»Fragt das Schicksal Danach?“
»Ach Gott, nein, gewiß nicht.« . . . -_ .
Was geschehen konnte, die Qualen zu mildern, das

geschah. Nur Narkotila hatte Hell sich geweigert zu
nehmen.

»Lieber ertrage ich die Schmerzen, solange es irgend
möglich ist. Ich habe noch allerlei zu ordnen und brauche
meinen klaren Geist.«

An feinem Bett hatten sich Frau Barbara und Nora
wiedergesehen. Sie hatten sich stumm die Hand gereicht.
Aller Groll war begraben mit diesem Händedruck.

»Wie gut, daß du hier bist«, hatte Frau Barbara nach
einer Weile geflüstert. Das war ihre Abbitte gewesen.

Frau Welt hatte der Freund-in die tränennassen
Wangen gefireichelt. _ ·

»Sie dürfen noch hoffen.“
»Hoffen — bei Den QBmDen?‘ ich i M be

rau “Barbara lächelte schmerzti W e ° ‑
gie Flammen hatten den Körper Heu VOUWOMIZ US

zu den Schultern hinauf fast völlig versengt. Wer ihn fo

 

 

auf Dem Lager liegen-sah, Derr vermutete kaum die entsetz-
liche Schwere seiner Wunden. Sein Antlitz war allerdings
bleich und zeigte den entfchloffenen, faft harten Ausdruck
eines Menschen, der nicht gewillt ist, sich von seinen
Schmerzen überwältigen zu lassen. Hell wußte, daß es
keine Rettung für ihn gab. Nun galt es, aus dem schmalen
Rest von Leben zu machen, was zu machen war — unsühn-
bare Bersäumnisse, so menig, aber doch so gut es ging,
nachzuholen.

Nora wich nicht von seinem Lager.
Ihr immerwährendes Bleiben verstieß gegen die Ge-

setze des Hauses Aber man ließ sie gewähren. Was konnte
dem Kranken noch schaden? Man ließ ihm den Willen in
allen Stücken.

Ein paar Kleidungsstiücke hatte sie sich holen lassen. So
schlief sie täglich ein paar Stunden auf der Chaiselongue
in Hells Zimmer; sonstwachte sie bei dem vor Schmerz
immer Schlaflosen.

»Sie verzeihen, wenn ich nicht zu Bobs Beerdigung
komme — nicht mahr?“ sagte Nora zu Hermann, dem sie
Geleit gegeben bis vor die Tür des Krankenzimmers »Wie
lange werde ich ihn noch haben? Ich will keine Minute
verlieren . . .«

Es war mit einem Male-ganz selbstverständlich und
völlig bekannt, daß sie Hells Braut war. Wer hatte es
gesagt, wer erzählt-? Es wareben so, und jeder schien es
selbstverständlich zu finden.

»Ist Alice schon zurücks«
»Sie können jeden Augenblick eintreffen. Vielleicht sind

sie schon da, wenn ich nach Hause lomme.“
»Grüßen Sie sie, Hermann«
Dann saß sie wieder an Hells Bett.
»Wann wird Bob beigesetzt?« fragte Hell leise. haute;

Sprechen ermattete ihn.zu sehr, er vermied es.
»Heute nachmittag, Hell, mit den andern Opfern des

Unglücks«
Ein Schatten ging übergHells Gesicht. Bob hat es gut,

dachte er; mich wird man allein hinaustragen. Freilich,
sann er weiter, wer tot ist, weiß nichts von alledem; das
ist immerhin ein tröstendersGedanke.

»Ruf die Schwesterl«
Nora gehorchte. .
»Schwester, wenn Herr Wolt beigesetzt ist —- Sie wissen

Bescheid ?“
»Seien Sie ruhig, Herr sBollmant. Ich vergesse es

nicht und der Doktor auch nicht —- es ist alles vorbereitet.«
»Ich fürchte, es ist fast schon zu spät«, leuchte Hell, von

einem der auälenden Anfälle von Atemnot ergriffen, Die
Die Folge seiner Brandwunden waren.

Nora wußte nicht, um was es sich handelte. Sie fragte
nicht. Sie hielt seine Hand und schmiegte ihre blasse, kühle
Wange Darauf. Mochte Hell tun, was er wollte — das
eine war gewiß: sie würde bei ihm fein Dürfen. Neugier
lag ihr fern. Sie schlürfte jede Minute an feiner Seite
wie einen kostbaren Trank. Sie wußte ja, sie mußte ihn
hergeben. Sie wollte ihr ganzes Leben in diesen Tagen
—- Stunden vielleicht nur —- vorhernehmen. Sie hatte ja
gar nicht geahnt, wie lieb sie ihn hatte.

’13 S!" O

Das Auto, das das Ehepaar Rehfisch vom Bahnhof
brachte, hielt gerade vor der Tür, als Hermann Wolt aus
dem Krankenhause zurückkam. Bleich und verwirrt be-
grüßte Alice den Bruder und eilte hinein, die Mutter zu
umfangen. Eine bleierne Angst hatte sich ihrer bemächtigt,
je näher sie der Heimat kam.

Wer weiß, was inzwischen geschehen ift?, fragte sie sich
voll Sorge. Wer weiß, ob das, was ich bereits erfahren
habe, alles ift?

Und während sie schlnchzend und tröstend zugleich die
geliebte zarte Gestalt umschlang, die ihr müde und doch
voller Liebe auf halbem Wege entgegenkam, schien es ihnen
beiden, als wären sie um so viel Jahre getrennt gewesen,
als Tage zwischen Abreise und Heimkehr lagen. Alice
flüsterte:

»Und Bob —- ift Bob der einzige?"
»Ach, Alice, zwei noch außer ihm, die unter den Trüm-

mern des Laboratoriums lagen. Und dann der Brand —-
ihr habt es noch nicht erfahren: Selbstentzündung von
Gasen an der Unglücksstelle. Sie konnten es so schnell gar
nicht bannen, das Feuer.«

Alice atmete auf. Das war ihre trübe Ahnung ge-
mefen? Halb mechanisch forschte sie weiter:

»Aber Menschenleben hat dies nicht geloftet?“
Hermann, der mit Franz Rehfisch folgte und diesem

flüsternd die Botschaft gebracht, die seiner noch harrte,
stand in diesem Augenblick dicht hinter der Schwester; er
hörte gerade noch die Worte der Mutter-

»Hell ist schwer verletzt — verbrannt; er wird nicht
gesund werden, Alice.«

Die junge Frau schrie nicht auf, sie zuckte nicht einmal
zusammen — sie sank hin wie von einer übermächtigen
Gewalt zu Boden geschleudert. Hermann fing sie in seinen
Armen auf, und über Alices bleiches Antlitz hinweg
tauschten er und seine Mutter einen bedeutungsvollen Blick.

Die Ohnmacht währte nur einige Selunden. Wie mit
bewußtem Wollen riß sich die junge Frau aus ihr empor.

»Laßt mich —- ich...« Sie warf Mantel unD Hut acht-
los hin. »Ist mein Mädchenstübchen in Ordnung? Eine
Weile — einen kurzen Augenblick laßt mich allein.«

Frau Wolt hielt Rehfisch zurück, der seiner Gattin
folgen wollte.

»Laß sie, Franz, sie Er war ihr Jugendfreund, ihr
erster Verlobter — es ist so natürlich, daß es sie hart trifft.
Sie braucht Alleinsein.«

»Der Tod ihres Bruders brachte sie nicht se außer

Fassung«, erwiderte Franz in leichter Gereizthett
Frau Wolt hob beschwichtigend die Hand.
‚Staus. ich fürchte. ne fühlt sich gegen ihn schuldig.  

Im übrigen: Hell Vollwanl hatte sich an eurem Hochzeits-
tage mit seiner Kusine verlobt.«

»Das arme Mädel«, lam es Rehfisch tief aus dem
Herzen. »Und nun wird sie ihn unfehlbar verlieren?“

»Wenn kein Wunder geschieht!«
Alice verlor keine Minute. Sie warf sich ein altes, un-

scheinbares Mäntelchen über und zog sich eine Wetter-
mühe tief in die Stirn.

Es ist fast Mittag, überlegte sie. Um drei Uhr ist die
Trauerfeier; bis dahin bin ich zurück. Sie klingelte nach
der alten Babette, der langjährigen Dienerin des Hauses,
der sie bedingungslos vertrauen konnte.

»Babette, ich muß zu Hell. Liegt er zu Hauses«
»Im Krankenhaufe, Alicechen. Er ist .. .“
»Ich weiß, ich weiß! Babette, sag den andern, ich wolle

ruhen. Ich bin bald wieder Da.“
»Alicechen, Sie wissen doch . . .?“ Babette dachte an die

Verlobung.
»Alles, alles, Babette -— laß mich fchonl“ Alice dachte

an das Unglück.
Sie schlüpfte an der Alten vorbei und verließ das Haus

durch den Eingang für die Dienstboten. So war sie sicher,
von den Ihrigen nicht gesehen zu merDen.

„Schmefter‚ ich muß zu Hell Vollwanl.«
Ihre Augen glühten erregt wie zwei dunkle Sterne,

als sie im Krankenhause um Einlaß bat. Man kannte sie
und machte keine Schwierigkeiten — wies sie zurecht und
führte sie.

»Es ist hoffnttngslos?«« fragte Alice die Schwester, die
zu Hells Station gehörte.

Die bewegte den Kopf diplomatisch hin und her.
»Wir hoffen, solange noch jemand atmet.“
In dem großen, weißen Zimmer stand das Bett mitten

im Raum, von allen Seiten frei. Frau Barbara hatte vor
wenigen Minuten ihren Sohn verlassen. Es gab
tausenderlei für sie zu tun nach diesem furchtbaren Unglück,
das die Fabrik betroffen. Wolt senior, nervös und ges-
brochen, verließ sich auf sie. Alle Anfälle lleinlicher und
ein wenig weibischer Eifersüchtelei waren von ihr ab-
gefallen. Im Unglück hatte sie, des Unheils gewohnt, sich
sogleich wiedergefunden

Sie ließ Nora gewähren, rief sie nicht von Hells Seite.
»Ich bin froh, daß du bei ihm bist«, sagte sie sogar vzu-

weilen und nickte ihr freundlich zu. Mich läßt man ja nicht
einmal ruhig an der Seite meines sterbenden Sohnes.
dachte sie bitter, und doch erfüllt und zufrieden von ihrer
Aufgabe.

So traf Alice nur Nota, an der Seite von Hells Bett
sitzend und seine Hand in der ihren haltend.

Sie hatte erwartet, Hell entstellter zu finden. Den
trauten, versengten Körper bedeckten ja Binden und die
leichte Decke, die er ertragen konnte. Unwillkürlich atmete
Alice auf: es scheint so schlimm doch nicht zu fein.

Nora wandte ihr den Rücken zu. Hell fah sie zuerst. Sie
war leise eingetreten, ohne von der Schwester gemeldet
zu werden.

Ein seltsamer Ausdruck huschte über sein Antlitz-
Schmerz, Unruhe, aber auch Abwehr und Enttäuschung.

Die junge Frau trat an fein Bett.
»Helll« klang flehend ihre Stimme. Sie vergaß es,

Nora zu begrüßen; ihre ganze Seele war erfüllt nur von
dem einen Ziel. »Hell, du —- Du leiDeft fehr?“

»Ich sterbe, Alice«, erwiderte Hell so ruhig und ge-
lassen, daß in diesem Ton ein bißchen von der alten Schel-
merei, fast von dem alten Spott zu liegen schien. »Es ist
lieb von dir, daß du lommft.“

Sie fah ihn forschend an, fast gespannt. Sie gierte nach
einer Hoffnung.

»Du —- bist doch gar nicht — so schlimm...«, stotterte
sie erregt. »Hell, du wirst leben, unD mir . . .“ -

»Irre dich nicht, Alice. Mein ganzer Körper ist eine
große· Wunde.«

»Sie wird heilen!“
Hell lächelte melancholisch.
»Werde gesund«, flehte Alice töricht unD hilflos. »Wir

wollen alles wieder gutmachen...«
»Was macht dein Satte?“ forschte Hell miihfam.
»Laß ihn!“ Ungeduldig warf Alice ihr Haupt zurück.

»Was geht er mich an? Dein —- dein bin ich, Hell, immer,
immer gemefenl Sag ein Wort, und ich mache mich frei
unD bleibe bei Dir. . .“_

Noras Hand löste sich sanft von der Hells; sie wollte
aufstehen und fortgehen. Aber Hells Blick irrte zu ihr
herüber. Das machte auch Alice auf sie aufmerksam. Sie
lächelte verwirrt.

»Nora, verzeih, ich habe Dich gar nicht wahrgenommen.
Laß mich, bitte, allein mit ihm!“

Hell schüttelte den Kopf. ,
»Nicht, Alice —— nicht! Nora gehört hierher. Es ist ja

alles zu spät. Alice, wir — du und ich — sind Toren ge-
mefen. Ich weiß —- noch heute nicht...« Seine Stimme,
heiser vor herabgerungenem Schmerz, versagte vor
Schwäche.

»Alice«, bat Nora leise, »er kann solche Szenen nicht
ertragen.«

Doch ehe Alice antworten lonnte, fuhr Hell fort:
»Ich weiß ja heute noch nicht, warum . . . ?“
Und Alice zögerte. Angesichts des schwer leidenden

Menschen — ach, jetzt sah sie mohl, er war sehr lrant —
überwältigte sie fast die Torheit ihrer lleinlichen Empfind-
lichkeit. Und während große Tränen ihr über die schmalen
unD blaffen Wangen liefen, sagte sie leiser

»Verzeih mir nur, ich bin so schuldig ..."’
»Warum-P flehte er ungeduldig und mit der thron-

nifchen Nervositåt eines Schwevieödendetk der keine Minute
mehr verlieren mag.

Da beichtete sie stockend, ‚voller Scham.
Er hielt die Augen geschlossen, den Kopf leicht in die

Kissen zurückgelegt; leiue Miene verzog sich in seinem
I



hageren, fast altltch gewordenen "’Antlitz, und als sie
schwieg, verharrte er noch immer wire leblos. Nora hatte
die Stirn gesenkt; sie lag auf Hells Hand, die ihre Rechte
umschloß. Seltsame Empfindungen diurchströmten sie.

Diese Beichte Aliees anhören zu müssen, widerstrebte
ihr an und für sich. Und dann kam —- fern und vage, und
dennoch wie ein scharfer Schmerz ihre Seele durch-
schneidend — eine Furcht hinzu: wenn er nun doch die
andere wieder mehr liebte als sie? Zuglieich raffte sie ihre
ganze Kraft zusammen. Dann würde sie zurücktreten, ohne
eine Miene zu verziehen. Hells letzte Tage gehörten ihm,
ihm ganz allein, und niemand durfte seinen Wünschen
entgegenstehen -

Als ob er ihre Gedankens-fühlte,döste er-— ehe er noch
Alice nur mit einein Blick geantwortet, ehe sich die Starre
seines Antlitzes geändert — feine Hand aus der ihren,
legte sie auf ihr weiches, dunkles Haar und strich Darüber,
sanft und zärtlich. Sie hob den Kopf und fah ihn an —
und er, die Lider hebend, begegnete-ihrem Blickvoll herz-
licher Freundlichkeit. _ «

Dann wandte er sich Alice zu. « _
»Und darum —- mnßte ich — so unsagbar — leiden?

Du weißt doch, wie ich hasfe, fremden, gleichgültigen Men-
schen meine Empfindungen zu zeigen. Und hätten sie —
anderes als Geschäftsinteressen vermutet? Es war mir
immer ein Vergnügen, zu tun, als ob ich wäre, wie sie
Dächten...“

Alice, noch immer am Bett stehend, zitterte an allen
Gliedern.

»Verzeih — verzeihs« » _
»Ach, längst«, wehrte er müde. »Und seit du verlobt,

Vermählt... Es tat weh und war doch Erlösung von
falscher, immer hindernder Hoffnung; es war auch Er-
lösung von der — unsinnigen -—-— Liebe. Ich weiß fremdes
Eigentum zu respektieren...« Und dann nach kurzer
Pause, die eine bittere Stille ausfüllte: »Werde glücklich,
kleine Lice!«

Sie empfand, diese Vertrautheit war sehr brüderlich.
»Geh l)eim«, fuhr er fort, weil sie nicht antwortete,

»Sie warten auf dichl«
»Ich... Laß mich bei dir, Helli Mein Mann muß sich

drein finden. Ich gehöre zu dir . . .«
»Aliee, weißt du denn nicht? Ich gehöre zu Nora.«
»Zu .. . i?“ Sie begriff nicht.
»Wir haben uns Derlobt“, bedeutete Nora leise und

schamhaft, »kurz vor dem Unglück.«
Aliees Mund schloß sich fest. Ihre Augen irrten Von

einem zum anDern. Dann lachte sie leise, hysterisch auf.
»Das nennt man Treue...«
Hells Brauen zuckten. Ein heißer Zorn stieg in ihm

auf, den er zwingen wollte — angesichts des Todes:
wie sinnlos schien dies alles.

»Ich leide, Alice; die Schmerzen find grausam — laß
doch...«

»Und ich — und ich«, fuhr die Erregte ihn rücksichtslos
an, »ich gelte gar nichts?«

Eine feste Hand legte sich auf ihre Schulter. Zurück-
fahrend blickte sie in Frau Barbaras ernstes und hartes
Antlitz. Sie war umgekehrt, um ein vergessenes Aktenstück
zu holen, das sie auf einem Tischchen liegen gelassen, nach-
dem sie es mit Nora slüsternd besprochen.

  

»Aliee«, klang ihre dunkle Stimme mit furchtbarem
Vorwurf, »du hast meines Sohnes Leben verdorben — laß
ihm die Ruhe zum Sterben.« Und sie führte die Willenlose
zur Tür hinaus. »Geh heim, denke an deine Pflichtt«
mahnte sie draußen unD schloß die Tür hinter ihr.

»Sinnlos — sinnlos das alles«, murmelte sie kopf-
schüttelnd, an das Bett ihres Sohnes zurückkehrend.

Ein paar heiße Tränen liefen über die Wangen des
Kranken.

»Mutter«, stöhnte er leife, »Mutter — ich hatte keine

Schuld.«
»Ich weiß es jetzt«, erwiderte sie hart. »Verzeih auch

du mirl«
Sie reichte über das Bett hinweg Nora die Hand.
»Mein liebes Kind«, sagte sie schlicht. Und Nora küßte

die schmale, weiße und doch so feste Hand der Mutter ihres
Geliebten mit dankbarer Innigkeit.

Iz- a
alt

Erich Happel hatte Seite an Seite mit Hell Bollwank
gearbeitet. Er empfand ihn seither wie einen Kame-
raden. Sein furchtbares Schicksal lag ihm auf der Seele
wie ein Alp. Man hatte, da die Arbeit in der Fabrik fast
in allen Abteilungen mehrere Tage ruhen mußte, zu dem
Aufräumungswerkfast ausschließlich Leute aus der Fabrik
selbst herangezogen, weil man ihnen den Lohn zuwenden
wollte, der für sie sonst ausgefallen wäre. Unter diesen
war auch Happel. Sein stilles und nachdenkliches Wesen
fiel den anderen auf, und sie drangen immer wieder in
ihn: »Hast du was Besonderes, Erich?“

Er dachte an Hell Vollwank. Und er teilte feinen
Kameraden seine Gedanken mit.

« »Ich meine, wir könnten irgend etwas für ihn tun ?«
»Mensch! Wir? Für Den? Bist du Doof? Was Denn?“
»Sollen wir ihn bei lebendigem Leib ersticken laffen?“
»K ö n n e n wir ihm helfen?“
»Ich hab’ mal gehört«, besann sich Happel, »daß man

Verbrannten neue Haut geben kann, die man gesunden
Leuten abzieht.« .. « _ _ « .

Manche lachten. « " i“ ·· " · « ·
»Die ziehen uns so schon das Fell über die Ohren.

Sollen wir selber ihnen unsere Haut auch noch anbieten?“
Andere wurden nachdenklich.
»Gehört hab’ ich auch schon davon«, meinte ein alter

Arbeiter, der bei allen Kameraden hoch in Ansehen stand.
»Und w e n n das wäre, das wäre dann Menschenpflicht —
sda hörte alles andere auf . . .«

Zwei oder drei fanden sich bereit, falls es anginge, mit
Happel zusammen das Opfer zu bringen.

»Man kann nicht sagen, daß er es recht um uns ver-
dient hat“, sagte der eine, »aber das Unglück wird ihn
besinnlicher machen.«

»Und man muß ihnen zeigen, daß man schließlich,
wenn’s drauf ankommt, mindestens ebenso viel Menschlich-
keit hat wie ihresgleichen«, hieß es von einem anderen.

»Wenn eure ehrliche Arbeiterhaut ihm man paßt«,
höhnte noch ein anderer.

»Was geht es euch an ?« warf Happel hin. »Wir, nicht
ihr, sind bereit, zu tun, wovon die Rede ift.“

»Werdet schon wissen, weshalb«, spottete man ihrer,
»es soll euch wohl allerlei einbringen.«  

‚Staat sie fchon“, beruhigte Happel die Kameraden, die

auffahren wollten. »Wir wissen selbst am besten, was wir
denken und warum wir handeln.«

Und die Mehrzahl der Genossen bewunderte und
billigte den Plan der drei.

Die nahmen und bekamen ein paar Stunden frei und
begaben sich gemeinsam zum Krankenhause.

Der Ehefarzt hörte sie an und drückte ihnen die
Hand.

»Es hat keinen Zweck mehr«, mußte er sie abwehren.
»Die Wunden sind nicht nur zu schwer, es sind auch irgend-
welche giftigen, septischen Gase in die Haut eingedrungen
—- die Heilkraft ist zerstört, Die fremde Haut würde nicht
wachsen. Aber lassen Sie mich Sie zu Herrn Vollwank
führen. Er wird sich freuen, wenn er hört, welches Ge-
schenk Sie ihm zu machen bereit waren.«

»Weiß er es?« fragte Happel.
»Er weiß es — und ist gefaßt«, bestätigte der Arzt.
Dann standen die drei an Hells Bett, kurz nachdem

Alice ihn verlassen, und verstummten entsetzt, als sie das
schmerzzerstörte Antlitz sahen. Was war aus dem jungen
»Herrn« geworden, über den sie gespottet, über den sie sich
geärgert, den sie ob seines Reichtums ganz im stillen doch
vor allem beneidet hatten?

Heil drückte Happel die Hand mit dem schwachen Druck
eines Schwerkranken.

»Ich danke euch.« Und mit einem Schimmer des alten
sarkastischen Lächelns: »Die Zeiten ändern sich, Happel.
Vor einigen Jahren - hätten wir uns gegenseitig gar zu
gern umgebracht —- und heute wollen Sie mir Ihre Haut
zum Opfer bringen...“

»Wir sind alle reifer geworden«, erwiderte Happel
ernst und voll Wärme. »Ich sehe immer mehr ein: der
einzelne ist nie schuldig, immer nur die Verhältnisse . . .«

»Aber — vergiß nicht Freund Happel«, lächelte Hell
müde. »die einzelnen können dennoch die Verhältnisse ge-
ftalten.“ Und dann, nach kurzer Pause: »Wenn ihr —- bald
auf Dem letzten Gange mit mir geht, dann denkt an das,
was ich euch jetzt sage: Eine Reihe unseliger Mißgeschicke
in meinem Leben waren schuld daran, daß ich euch wie
ein Narr erscheinen mußte —- oder schlimmer noch. Und
ehe dies Unglück mich traf, hatte ich schon die Umkehr ge-
funden und wollte einen Weg gehen, der mich näher zu
euch geführt hätte -- Durch diesen meinen kleinen Kame-
raden —- und mit ihm.« Er blickte zärtlich auf gJiora; Dann
fuhr er leiser fort: »Ich werde dafür sorgen, daß sie meine
Pläne verwirklichen kann.«

»Ia«, sagte Happel gutmeinend, aber etwas unbedacht.
»So ist es ja immer im Leben: die Besten sterben weg. So
war es im Kriege. Und nun wieder der Herr Bob und alle
die anDern. Schade, Herr Vollwank, schade ...«

Hell schloß die Augen. Ueber sein Gesicht, dessen geruhig
froher Ausdruck über die körperlichen Qualen hinweg sich
nur selten verändert hatte — oh, er hatte einen Willen,
dieser Hell, und wenn er wollte, so konnte er viel mehr an
Selbstbeherrschung zuwege bringen als andere —, über
fein Don Den leiblichen Schmerzen aber doch bleich, hager
und fast verfallen aussehendes Gesicht ging zum ersten
Maleein Ausdruck hilf- und hoffnungslosen Leibes.

Fortsetzung folgt.

 

 

Wenn sich der Sommer feinem Ende

zuneigt, muß die Frau dafür sorgen, daß

sie auch für kühleres Wetter die richtige

Straßenkleidung besitzt. Es gibt sehr

hübsche, einfache Wollkleider, die fachen-

artig gearbeitet sind und daher ohne wei-

tere Ergänzung auch auf der Straße getra-
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Winternkäntel zeichnen sich dadurch aus,

daß man Kragen und Revers auf ver-

schiedene Weise schließen kann und da-

durch viel Abwechslung hervorruft. Eine

neue Schalidee zeigt M 26 901. Sie schwarz- -

weiß karierte Rückseite Des Stoffes ist für

den Kragenschal und die Ärmelaufschläge

verwendet. Einseitiges großes Lieber-. Erf.

3 m Stoff, 140 cm breit, BeyeriSchnitte für

88 und 96 cm Oberweite zu je 1 911k. —

Ganz ohne Kragen gearbeitet ist der ein-

fache Mantel M 36 297, Der Durch Biesen

am unteren Rand, an den Ärmeln und im

Rücken seine einzige Garnitur erhält. Sie

Vorderbahnen treten breit übereinander.

Erf. 2,85 m Stoff, 130 cm breit. Beher-

Schnitte für 96 unD 104 cm Oberw. zu se

Wind-Das einfache Schoßlileid K25 723

aus einfarbigem Wollgeorgette ist für fede
Altersftufe lileidsam. Der Rock hat nur
vorn Falten und ist in geschweifter Linie
mit dem langen Leibchen verbunden. Erf.
3,35 m Stoff, 95 cm breit. Beher-Schnitte

für 88 und 96 cm Oberw. zu fe 1 Mie. —-
Eine hübsche Ergänzung zum Kleid 25723
bildet die Joche B25 722 aus kleinkarier-

tem Wvllstoff, die man zu mehreren Klei-

dern tragen kann. Sie ist ohne Kragen

gearbeitet, Der Kleidliragen wird über Die

suche gelegt. Beyersschnitte für 88 und

86 cmOberw. zu fe 70 Ps.-Ein hübsches

Straßenhleid in Jacheuform zeigen wir

mit I 36140 aus kleingemuftertem Woll-

ftosf. Der breite Kragen aus Seide wird
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verschlungen. Erforderlich 4,10 m Stoff, 100 cm breit.

Bener-Schnitte für 96, 104, 112 cm Oberweite zu fe 1 am.

— Zu einem Noch aus hieingemuftertem Wollftoff wird

eine-enganschließende, einfarbige Tuchfache getragen, wie

Das Koftüm 826913 zeigt. Die strenge Schneiderform

wirkt sehr flott unD fugenDiich. Etforderlich 1,75 m 9„

musterter Stoff, 120 cm breit, 1,55 m einfarbiger Stoff,

130 cm breit. Perser-STIMME für 92, 1W unD 112 cm

Oberweite zu fe 1 Mii.

 

 

  



Altenkirchen werden in der ,,Zeitschrist für Selbstverwaltung«
veröffentlicht werden.

Wenn die beide blüht . . .
Die heide blüht, und über den Heideteppich schreiten wir

in den Herbst hinein. Das wi sen wir, und es mischt sich
heute wie ein Schatten von ehmut in unsere Sommer-
eude uber der Heide blühende Schönheit. Aber wir schüt-

teln ihn gewaltsam ab, noch manchen Tag wird uns die
Sonne«scheinen, noch sind die Tage der Rosen. Die Träu-
mer, die Einsamkeitssucher zieht die Heide vor allem an, und
hier hat wohl Detlev von Liliencron für seinen Dank an die
beide, in deren blühender Schönheit und Stille seine Dich-
tertraume reiften,.den schönsten Ausdruck gefunden: »Tief-
einsamkeit, es schlingt um deine Pforte die Erika das rote
Band, oon Menschen leer, —- was braucht es noch der
Worte, sei mir gegrüßt, du stilles Land.«

· Immer wieder taucht in seinen Liedern und Balladen
die Heide auf, vom Sommerfrieden übersonnt, von Gewit-
tern uber»droht und vom Sturme zerschlagen. »Die Mittags-
sonne«brutet auf der Selbe, im Süden droht ein schwarzer
Ring» geht eines seiner Heidebilder an, und mit unnach-
ahmlicher Gestaltungskraft schildert der Dichter in knappen
Zeilen die lastende Schwüle über Mensch und Tier, den
muden Hirten mit seiner herbe, die zusammengeduckte Ente
im Rohr, die regungslos in der drückenden Glut ausgestreckte
Ringelnatter, sie alle hält die Schwüle in einem schrecklichen
Bann, und alle atmen sie auf, wenn endlich die Erlösung
kommt.

Jm Zickzack zuckt ein Blitz, und Wasserfluten
entsturzen gierig dunklem Zelt,
es jauchzt der Sturm und peitscht mit seinen Ruten
erlosend meine Heidewelt.

Und so schaut uns die Heide noch an vielen Stellen aus
unserer Literatur und auch Malerei entgegen. Heidelieder
in Wort und Bild erzählen uns, welchen Zauber die
blühende Heide gerade auf den Menschen unserer Zeit
ausubt

 

Die Kultur des Winterroggens,
Sorten- und Düngungsfragen.

Diplvmlandwirt Dr. Helmut Klose, Mittelsteine.
Da der Roggen in Bezug auf seine Bodenansprüche

zu den Genügsamsten Getreidearten gehört, so bringt er
auch aus geringeren Böden befriedigende Erträge. Lehmiger
Sand oder sandiger Lehm ist der ausgesprochene Roggen-
boden. Gute Vorfrüchte sind Leguminosen, doch kann
man bei entsprechender Düngung immer Roggen in der
Fruchtfolge bringen. Nur ist darauf zu sehen, daß die
Pflugfurche rechtzeitig gegeben wird, um Bodenschluß zu
vermitteln, der notwendig ist, um die Auswinterungsgesahr
zu vermeiden. Das Saatgut ist vor der Aussaat gut zu
reinigen und zu beizen, um der Gefahr des Schneeschimmels
zu begegnen, der ein gefährlicher Feind des Roggens ift.
Die Aussaatmenge beträgt 110—160 kg je ha und richtet
sich nach der Aussaatzeit unb dem klimatischen Verhältnissen.
Nach dem Sprichwort »Ich lobe mir das Frühe vor dem
Spaten" ist die Zeit vom 20. September bis zum 10.0ktober
zu empfehlen. Die Drillweite beträgt etwa 12——20 cm,
bie Tiefe 2—-4 cm. Jn der Sortenfrage ist zu sagen,
daß dann, wenn die Sorte, die angebaut wird, befriedigt,
diese am besten beibehalten wird. Man reinige sie nur
sorgfältig und beize sie. Sonst benutze man neues Saat-
gut, am besten Lochows Petkuser Winterroggen. Doch hat
sich auch Jägers Champagner- und Kirsches Stahlroggen,
in Lagen über 500—700 m der Fichtelgebirgsroggenbewährt.
Ueber 700m baue man keinen Roggen mehr. Zur Düngung
sei gesagt, daß besonders die zeitig gesäten Saaten für"
eine Kali-Phosphorsäuredüngung sehr dankbar sind. Als
Phosphorsäuredüngemittel gibt man mit größten Vorteil
das Superphosphat, das die Phosphorsäure in wasser-
löslicher Form enthält, somit von den Pflanzenwurzeln
sofort aufgenommen werden kann und bewirkt, daß die
Pflänzchen hart und gekräftigt in den Winter hinein-
kommen. Superphosphat wird nicht ausgewaschen und
versäuert nicht den Boden.

Breslauer Rundfunkprogramm.
Gleichbleibendes Werttagsprogramm. 630 Wecken, Funk-

gymnastik; 6.45—8.30 Frühkonzert auf Schallplatten; 11.15
unb 13.35 Zeit, Wetter, Wafserstand, Börse, Presse; 11.35
erstes Schallplattenkonzert; 12.55 Zeitzeichen; 13.10 und 13.50
zweites Schallplattenkonzert; 14.50 Werbedienst mit Schall-
platten: 15.10 LandwirtschaftL Preisbericht. Börse. Presse.

Sonnabend, den 5. September
15.10 Schulfunkvorfchau für Lehrer: Das Oderftaubecken bei

Ottmachau. Studienrat Dr. Fritz Wenzel.
15.25 Blick auf die Leinwand: Die Filme der Woche.
16.00 Das Buch des Tages: Für Ferien und Wochenend.
16.15 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.20 Berlin im Roman. Dr. Hellmuth Falkenfeld.«
17.40 Das wird Sie interessieren!
18.00 Die Zusammenfassung Dr. Johannes Peterschütz«.
18.30 Für die Landwirtschaft: Wettervorhersage; anschließend:

Aus Opern: Abendmusik der Funkkapelle.
19.30 Wiederholung der Wettervorhersage; anfchließend: Be-

rufe zum Vergnügen. Sprecher: Willy Koch.
20.00 Aus Berlin: Leo Ascher. Eine heitere Stunde.
21.00 Aus Berlin: Abendberichte.
21.10 Aus Berlin: Kabarett.
22.45 Aus Berlin: Tanzmufik der Kapelle Eerhard Hoffmann.
0.30 Nur für Breslau und den Weltrundfunksender Königs-

wusterhausem Nachtkonzert der Funkkavelle.
1.30 Funkftille. » · , _ .

Sonntag, den 6. September-
7.00 Morgenkonzert auf Schallplatten.
8.45 Glockengeläut der Ehristuskirche.

10.00 Evangelische Morgenfeier.
11.00 Rätselfunk. —- 11.10 Schach unk.
11.30 Aus der Thomaskirche in Leipzig: Neichsfendung der

BachsKantatem ·
12.00 Natgeber am Sonntag: Was der Landwirt mtffen mußt
12.15 Zehn Minuten Philatelie.
12.30 Rönigsberg: Mittagskonzert des Dpernhaufes.
14.00 Aus Breslau: Mittagsberichte.
14.05 Steuerfragen. ‚
14.20 Untergaltungskonzert des Blinden-Salon-Orc2esters.
15.00 Aus eipzig: Jahrhundertfeier der Schlacht ei Brei-

tenseld am Gustav Adolf-Gedenkstein.
16.30 Aus dem Flughafen Breslau-Gandau: Erstes Inter-

nationales MotorradiGrasbahnrevnem  

17.00 Vom Pferderennplatz Breslaii-Süd: Schlef. Ausgleich.
17.20 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle.
18.40 Für die Landwirtschaft: Wettervorherfage; anfchließend:

Grenzland im Westen.
anfchließend:19.20 Wiederholung der Wettervorherfage;

Kleine Klaviermufik.
19.45 Sportrefultate des Sonntags; anschließendi Einführung

in die Operette des Abends.
20.00 Aus dem Stadttheater Breslau: Der Bettelftudent.
23.00 3eit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen. «
23.20 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Oscar Jooft.
0.30 Funkftille.

Montagz den 7. September
9.10 Schulfunt: 3u Wilhelm Raabes 100. Geburtstag.
15.20 Kinderzeitung: Die Märchentante u. der Zeitungsonkel.
15.45 Das Buch des Tages: Kulturpolitische Betrachtungen.
16.00 Kompositionen von Hermann Lilge.
16.30 Kaffee ,,Vaterland««, Breslaii: Unterhaltungsmusit.
17.15 Zweiter landwirtschaftlicher Preisbericht; anschließend:«

Die Uebersicht, Kulturfragen der Gegenwart.
17.35 Blick in Zeitschriften.
17.55 Das wird Sie interessieren.
18.10 Was der Sommer brachte!
18.35 Fünfzehn Minuten Französisch.
18.50 Fünfzehn Minuten Englisch.
19.05 Für die Landwirtschaft: Wettervorhersage; anschließend:

Operettengefänge auf Schallplatten.
19,35 Wiederhrlung der Wettervorhersage; anfchließend: Die“

Höheren Schulen und Rundfunk.
20.00 Die Schlefing in den Sendungendes.Sominers.
21.00 Abendberichte.
21.10 Ein Bummel durch Wien.
22.10 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen.
22,25 Funktechnischer Briefkaften.
22.40 Ausführungen des Breslauer Schauspiels.
23.00 Aus dem Kasfee-Nestaurant »Hohe Warte«, Wien:

Tanzmufik, The Tanada Band.
0.30 Funkstille.

Künstlerifche Ereignisse.

Dienstag, den 8. September
15.20 Kinderfunk: Neues aus Altem.
15.45 Das Buch des Tages: Abenteuer-« und Kriminalromane.
16.00 Edith Lorand spielt auf Schallplatten.
17.00 Zweiter landwirtschaftlicher Preisbericht; anschließend:

Funfzehn ·Minuten Technik: Die Konseroenfabrik.
17.20 Die schlesischen Monatshefte im September.
17.40 Zahnschmerzen, Zahnheilkundlicher Vortrag.
18.05 Die Stunbe der merktätigen Frau.
18.30 Für die Landwirtschaft: Wettervorhersage; anschließendi

Eine Walzerstunde der Funkkapelle.
19.30 Wiederholung der Wettervorherfage; anschließend: Was

der Sommer brachte! Bildungsfragen.
20.00 Abend in Kopenhagen.·
22.15 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen.
22.30 Rundfunkstörungen und ihre Beseitigung.
22.40 Wie Oesterrei Ol m ia- u ballmeiter wurde.
23.00 S‘Gunfftille. ch y P Fß l

Brockauer Sport-Nachrichten
S. E. ‚Sturm 1916“.

Anläßlich des Städtespieles Breslau—Beuthen am Sonntag,
den 6. September besteht für alle Seniorenmannschaften Spielverbot.
Es steigen daher nur folgende Jugend-s und Knabenspiele:

Sonnabend, den 5. September in Breslau:
Nachm. 53° Uhr „Sturm“ 1. Knaben — ,,Askania« 1. Knaben.

Sonntag, den 6. September in Brockau:
Vorm. 9 Uhr „Sturm“ 1b Jugend — „09“ 1b Jugend
Vorm. 10 Uhr „Sturm“ 2a Jugend — »Germania« 2a Jugend.

« lPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
30. August bis 5. September wurden folgende strafbare
Handlungen zur Anzeige gebracht: Vergehen: Haus-
friedensbruch 1. Uebertretungen: Feld- und Forst-
polizeigesetz 2, Nichtbefolgung polizeilicher Anordnungen 2,
Ruhestörung 1, Grober Unfug 1. — Gesunden: Als
gefunden wurden 1 Paar Herren-Lederhandschuhe ab-
gegeben.

* [Pslichtfeuerwehr.] Jm Monat September haben die
Mitglieder mit den Nummern 712 bis 799 Dienft. Die
Uebung findet am Mittwoch, den 9. September, abends
6 Uhr statt. Sammelplatz vor dem Schuppen. Falls
die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe
ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden dieselben
zur Bestrafung angezeigt.

* [Kath. Kirchliches.] Am morgigen Sonntag, den
6. September findet der hl. Segen nicht, wie in einem
Teil der Auflage angegeben, nach dem Hochamt statt,
sondern wie üblich abends 1/28 Uhr.

* [Die Wehrfportabteilung des „Stahlhelm“, Bund
der Frontsoldaten, Ortsgruppe Brockaul veranstaltet
heute Sonnabend, den 5. September, 20 Uhr in Baum’s
Festsälen ein Sommer-Abschiedsfest. · » .

* [,,Zoo-Lotterie«.] Jn sechs Wochen findet die Ziehung
der Zoo-Lotterie statt. — Lose zum Preise pon Ho Pfg-
sind in einschlägigen Geschäften zu haben. Samtliche
Gewinne im Werte über RM. 5.—— werden auf «Wunsch
mit 90°/0 bar ausgezahlt. Der Hauptgewinn ist ein Land-
haus im Werte von RM. 9000.— oder RM. 8100.— bar.

* [Die »Charlott« am Tauentzienplatz in Breslaul
bietet jetzt wieder einmal eine ganz große Attraktion Es
ist nämlich der Direktion der Charlott-Bar, die sich stets
bemüht, ihren Gästen nur Besonderes und Hervorragendes
zu bieten, nach langwierigen Verhandlungen gelungen,
den bekannten Film- und Operettenstar Lilly Flohr sur
ein kurzes Gastspiel nach Breslau zu verpflichten Ferner
ist der fabelhafte Jazzsänger Fritz Jose mit Rücksicht
auf feinen beifpiellofen Erfolg für den Monat September
prolongiert worden, Die musikalische Leitung liegt auch
weiterhin in denHänden vonKapellmeister Kurt N ellha us.
Jn der Eharlott herrscht täglich, an den Gesellschafts-
abenden sogar bis 4 Uhr morgens, Hvchbetrieb. Es wird
täglich getanzt. Alles in Allem: Man muß in der
Charlott-Bar gewesen fein. Und darum Parole:
»Auf in die Eharlott«.

* [Die Fünfmarlscheine gelten immer noch“. Jn
letzter Zeit brachte die Reichsbank, um die Zahlungsmittel-
knappheit zu beheben, wieder in größerem Umfange Fünf-
Rentenmarkscheine in den Verkehr. Diese Scheine erfreuen
sich beim Publikum nicht allzugroßer Beliebtheit, man zieht
die blanken Fünfmarkstücke vor. Daher hatte die Reichs-
bank die Fünfmarkscheine auch seinerzeit nach und nach
eingezogen, ohne daß sie aber aufgehört hatten, vollwertiges
Zahlungsmittel zu sein, zumal sie ja auch noch nicht aus- .

 

 

gerufen oder für ungültig erklärt worden waren. Die
Scheine müssen also jetzt unbeanstandet in Zahlung ge-
nommen werden, da sie den gleichen Wert wie die harten
Geldstücke haben.

fiommunale Werkslarife als indirekle Gemeindesteuem
. Bei der seit Jahren latenten gemeindlichen Finanzkrise und

der (Einengung des eigenen Besteuerungsrechtes der Ge-
meinden haben diese in ziemlich weitem Umfang von dem
Mittel der Erhöhung der Tarife für Gas, Wasser und
Strom der stadteigensen Werke Gebrauch gemacht, um da-
durch in den Besitz flüssiger Mittel zu kommen. Welchen Um-
Bng diese Tariferhöhungen haben, ist aus einer neueren
eröffentlichung zu ersehen. Es ergibt csich die Tatsache, daß

von 1925—26 bis 1930—31 bei den ommunalen Wasser-
werken eine Steigerung des Rein-Ueberschusses um 75,4
Prozent, bei den Gaswerken eine solche um 42,6 Prozent
und bei den Elektrizitätswerken sogar eine Steigerung um
132 Prozent eingetreten ift.

* sVerkehrsdisziplinI muß sein auf allen Straßen,
nicht bloß in der Stadt, wo der Schutzmann winkt. Wer
gelegentlich im Auto über Land fährt, der muß mit
Staunen und Unwillen sehen, wie gemütlich und un-
bekümmertmanche Landgefährtlenkermitten auf dem Fahr-
damm klunkern, aufs Hupen spät hören und im letzten
Augenblick nach rechts lenken. Dem Autolenker geht zu-
letzt die Geduld aus, und er fährt haarscharf an des
Bummelanten Gäule heran, um seinen Unmut ein wenig
auszudrücken. Ab und zu geht dabei eine Deichsel entzwei,
aus eigener Schuld. Rechts fahren und rechts bleiben,
muß Lösung fein. Das vermindert die Unfälle! Auf
Hauptchausseen gibts kein Linksbummel, aber auf den
Straßen zweiter Ordnung fehlen noch Wille und Er-
ziehung zur Verkehrsdisziplin.

‘ [Der elektrische Tod.] Unglücksfälle durch elektrischen
Strom sind in den letzten Jahren ziemlich häufig geworden,
obwohl die Sicherungsmaßnahmen immer weiter vervoll-
kommnet wurden. Bei einem durch Hochspannung ver-
unglückten Menschen wird man wohl kaum Hilfe leisten
können, es sei denn, daß man für schleunige Ausschaltung
des Stromes forgt. Des weiteren muß man dem Arzt,
soweit Rettung überhaupt noch möglich ist, die Behandlung
überlassen. Jst ein Unglücksfall an einer Leitung mit
geringerer Spannung vorgekommen, so sorge man eben-
falls für sofortiges Ausschalten oder durchschneide die Leitung
mit einer Jsolierzange. Hat man ein solches Werkzeug
nicht zur Hand, dann muß man versuchen, den Ver-
unglückten mit trockenen Tüchern oder Gummihandschuhen
vorsichtig von der Leitung zu lösen. Man stelle sich selbst
auf ein trockenes Brett und vermeide unter allen Umständen,
mit Metallteilen in Berührung zu kommen. Auch hier
muß der Arzt sofort eingreifen. ·

* sEine totale Mondfinsternis am 26. September.]
DietotaleMondfinsternis amSonnabend,den26.September
können wir in ihrem ganzen Verlauf wahrnehmen. Sie
ähnelt in faft allen Einzelheiten der Mondfinsternis, die
wir am Gründonnerstag, dem 2. April während der Abend-
stunden so günstig haben beobachten können. Der Beginn
der Finsternis erfolgt mit dem Eintritt des Mondes in
den Halbschatten der Erde um 5 Uhr 41 Minuten nach-
mittags mitteleuropäischer Zeit. Die eigentliche Bedeckung
beginnt jedoch erst mit dem Eintritt in den Kernschatten
um 6 Uhr 54 Minuten. Um 8 Uhr 6 Minuten abends
fängt die totale Verfinsterung an, die nicht ganz andert-
haäb Stunden dauert und um 9 Uhr 31 Minuten abends
en et.

« lReichsbahnsund Tierschutzj Bei Tiertransporten,
die von Ausland zu Ausland durch Deutschland hindurch-
geführt wurden, sind in zahlreichen Fällen Pferdesendungen
in schlechter Verfassung auf der Bestimmungsstation an-
gekommen. Wenn Tiere auf den Tränkstationen gefüttert
oder getränkt werden sollten, verlangten die Begleiter, die
mit den Pferdetransporten mitfuhren, daß den Tieren nur
wenig oder gar kein Wasser verabreicht würde, weil nach
ihrer Behauptung die Tiere sonst erkrankten. Das Bestreben
der Reichsbahn ging dahin, diesem Uebelstand abzuhelfen.
Sie vergewisserte sich darum durch Rücksrage. Nach dem
Gutachten des Landesveterinäramtes ist eine ausreichende
Fütterung und Tränkung keineswegs schädlich, sondern
unbedingt notwendig. Alle in Frage kommenden Reichs-
bahnstelleii sind daraufhin angewiesen worden, sorgfältig
darauf zu achten, daß die Fütterung und Tränkung von
unterwegs befindlichen Tiersendungen unter allen Um-
standen ordnungsgemäß geschieht.

" lBrockauer Kriegervereims Der Verein hat vom „Stahl-
helm“ eine Einladung zu dem am Sonnabend, den 5. Se tember,
um 20 Uhr in Baum’s Festsälen stattfindenden Sommer-A schieds-
sest erhalten. Die Kameraden werden hierdurch zwecks Teilnahme
auf die Veranstaltung empfehlend aufmerksam gemacht.

« sVerein ehem. Kavalleristen Brockau.] Der Verein ladet
feine Mitglieder mit Frauen und Kindern am Sonntag, den
6. September, nachmittags 4 Uhr nach der ,,Guten Laune« zu einem
Sommerfest ein. Gäste sind ebenfalls willkommen.

Pa lBrockauer Schützeiiverein 1925 e. VI Das Preisschießen
geht feinem Ende entgegen. Wir rechnen damit, daß sich jeder
Kamerad daran beteiligt hat. Schießtage sind Sonntag und Mittwoch.
Abschluß des JPreisschießens und Preisverteilung verbunden mit
gemütlichem Beisammensein mitDamen am Sonntag, den 6. September
18 Uhr im Schützenheim. Ein volles Haus wird erwartet. Gäste
willkommen.

"' lJiiiigfchützen-Korps Brockau.s Für Dienstag, den
8. September, abends 8 Uhr ist im Schützenhaus die fällige Monats-
versammlung angesetzt worden. Wir bitten um zahlreiches Erscheinen.
Jn der Zeit vom 6. September bis 4. Oktober findet ein Preisschießen
statt, bei dem ein silberner Becher ausgeschossen wird. Die Be-
dingungen zu diesem Preisschießen werden im Schützenhaus bekannt
gegeben.

« sVerein der Zivildienftberechtigten Brockau.1 Am 9. Sep-
tember, um 20 Uhr findet im Vereinslokal bei Herrn M;i ch alik die
Monatsversammlung statt. Erscheinen aller dienstfreien Kameraden
ist Ehrensache.

Ha sStenographewBerein ,,Stolze-Sihrey« Brockau 1918.]
Dienstag, den 8. September, abends 8 Uhr Vorstandssitzung bei
Mende. Wichtige Tagesordnung Zahlreiches und pünktliches Er-
scheinen dringend erwünscht. Die für September fällige Monats-
versammlung findet Mittwoch, den 9. September, pünktlich abends
8 Uhr bei Mende statt. — Schüler, kaufmännische Angestellte, lernt
stenographierenl So klingt es an vielen Orten und von allen Seiten,
so verkünden es die Zeitungen und so sieht man es schwarz auf
weiß in Flugschriften stehen. Wie eine ernste Mahnung klingt
dieser Aufruf und doch hat er seine volle Berechtigung. Vielfach
herrscht die Auffassung vor, daß die Beschäftigung mit der Kurz-
schrist für den Schüler und kaufmännischen Angestellten doch nur
eine Mehrbelastung neben den übrigen Schul- bezw. Berufsarbeiten
bedeutet. Demgegenüber muß immer wieder betont werden, daß



bie Stenographie für den Schüler, Handwerker und Kaufmann, dem
Geistlichen, dem Rechtsanwalt, dem Lehrer, dem Schriftsteller, dem
Studierenden usw. von vielfältigen Nutzen ist. Sie ist flir das
heuti e moderne Wirtschaftsleben ein unentbehrliches Rüstzeug. Jn
der chule kann der Schüler beim Nachschreiben der Worte des
Lehrers, beim Entwurf von Aufsätzem von zu haltenden Vorträgen
usw. die großen Vorteile der Kurzschrift verwenden. Der steno-
raphierende Schiller wird einem Vortrag mit größerer Aufmerksam-
eit folgen können, da er mühelos aufzeichnet, was er für die
nächste Stunde braucht. Die notwendige Beachtung der feinen
Unterschiede in der Kurzschrift beeinflussen auch die Handschrift
durchaus günstig, und verhindert ihre Verschlechterung durch das
viele Schreiben in Langschrift. Mit dem Verlassen der Schule
erhöht sich in besonderem Maße der Nutzen der Kurzschrift für die
Studienzeit oder das Berufsleben. Wer gezwungen ist, sich als
Werkstudent die Kosten des Studiums ganz oder teilweise selber zu
verdienen, wird durch die Kurzschrift als Pressestenograph, als
Berichterstatter, ferner als Unterrichts- oder Uebungsleiter Verdienst-
möglichkeiten finden. Jn allen Berufen wird heute der Steno-
graphiekundige bei sonst gleichen Leistungen seinen Mitbewerbern
vorgezogen. Darum Schüler und kaufmännische Angestellte erlernt
die Kurzschrift.

« tEvaiigelischer Arbeiterverein Brockau.s Montag, den
7. September, abends 8 Uhr findet die Monatsverfammlung im
Vereinslokal bei Mende statt. Zum Vortrag kommt ,,Preußenblut«.
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. Die
Zeitung und die Programme zum Stiftungsfest kommen zur Ver-
teilung. Auch wird auf das am Sonntag, den 13. September statt-
findende Gartenfest aufmerksam gemacht, zu dem sämtliche Mit-
glieder eingeladen werden. Der Eintritt ist frei. Anfang 3 Uhr
im Volksgaiten zu Brockau. Preißschießen und Kegelschieben für
Herren und Damen finden statt.

‘ lEvangelifche Frauenhilfe.] Unsere Monatsversammlung
findet am Mittwoch, den 9. September, abends 8 Uhr bei Gastivirt
Mende (Genossenschaftssaal) statt. Die Mitglieder sind herzlich

Letzte Funlfvrüche.

 

 

Haager Schiedsspruch nach Genf übermittelt T
sang, 5. September. Der endgültige Text des Haager

Gutachtens ist erst am Donnerstag fertiggestellt worden. Da

uführen war, mußte sie in zwei Teilen erfol

 

m einer großeren Anzahl Exemplare im Flugzeug nach
Senf gebracht worden, der zweite Teil ist nachmittags mit
dem ahrplanmäßigen Zuge in Begleitung eines Kuriers des
Geri tshofes über Paris nach Genf abgegangen-

Polnische Vertragsverletzung

Petition des Sehnabgeordneten (Stäbe an den Völkerbund

Genf, 4. September. Der Prozeß gegen die Führer des

Deutschtums in Posen und Pommerellenz der zu einer Ber-

urteilung der Angeklagten geführt hat, ist Gegenstand einer-

Petition beim Völkerbund, die der Sefmabgeorbnete Oberst-

leutiiant a. D-. Gräbe in diesen Tagen dem Volkerbundsseire-

tariat überrei t at. .

Jn der chPeztion wird hervorgehoben,« daß derartige

-.Prozesse, bei denen legale Arbeit für·das eigene Volkstum
als strafwürdig befunden wird, die Wirksamkeit bes Minder-

heitenschutzes illusorisch machen. Ferner werden in der Ein-

gabe Gutachten hervorragender Rechtsgelehrten angefordert,

unb es wird der Nachweis erbracht ,daß die in der Urteils-
begründuiig des polnischen Gerichts angeführten Delikte keine
strafbare Handlung darstellen.

Die Maßnahmen der staatlichen polnischen Behörden in
der Angelegenheit des Deutschtumsprozesses stellen somit,
wie in der Eingabe nachgewiesen wird, eine Verletzung der
in dem Art. 93 des Versailler Vertrages und in den Ar-
tikeln 7 bis 9 des Minderheitenschutzvertrages von Polen
übernommenen Verpflichtungen dar.

Die Kirchen fordern Abrüstung
London, 5. September. Der Kongreß des Weltbundes

für Jnternationale Freundschaftsarbeit der Kirchen nahm
gestern auf seiner Schlußsitzung in Eambridge einstim-
mig eine Entschließung an, die an die Kirchen aller Länder
den Ruf richtet, sie möchten den Regierungen ihrer Länder
ihre Bereitschaft zur aktiven Mitarbeit in der Frage der
Herabmin deru ng der Rüstuiigen auf den nie-
drigsten Stand erklären. Die Entschließung sagt, daß
es die Pflicht aller Kirchen ist, ihren ganzen Einfluß auf die

, · , _ Weltabrüstungskonferenz auszuüben.
seine Bervielfältigung nicht mehr rechtzeitig auf einmal durchs .

en. Der erste j
Zur Revision der Friedensverträge unterbreitete die öster-

reichische Delegation einen Antrag. Er schildert die gegen-
wärtige Lage in Oesterreich und fortdert vositive und radikale  

Maßnahmen wirtschaftlicher und politischer Art zur Behe-
bung dieser Zustände.

Zum Präsidenten des Weltbuiides für Znternationale
Freundschaftsarbeit der Kirchen wurde Lord ickingson,
Mitglied des englischen Oberhauses, gewählt. Als einer der
Vizepräsidenten ist der Erzbischof von Eanterbury gewählt
worden.

Amerikanische Hilfe sur China
· Washington, 5. September. Das Weiße Haus teilt

mit, daß die chinesische Regierung die vom amerikanischen
Bundesfarmamt angebotenen 15 Millionen Bushels Weizen
und größere Mengen Weizenmehl angenommen habe. Die
Bezahlung soll in mehrsährigen Raten erfolgen. Weizen-
mehl dürfte nur für die Nothilfe an die hungernde chinesische
Bevölkerung verwandt werden.

Ein Neubau eingestürzt
14 Schwerverletzte

Payia, 5. September. Jn Codeville ist ein Neubau
eingestürzt. Mindestens 14 Arbeiter wurden unter den Trüm-
mern begraben unb erlitten schwere Verletzungen. Drei von
ihnen schweben in Lebensgefahr.

Lichtbildferndienst Deutschland-Rom
Rom, 5. September. Der Feriidienst für die Ueber-

mittlung von Lichtbildern zwischen Rom einerseits und Ber-
lin, Hamburg, Frankfurt am Main, München, London, Kopens
hagen und Stockholm andererseits ist in Betrieb gesetzt worden.

Untergang eines schottischeii Dampfers
Zwei Mann ertrunken

London, 5. September. Der Dampfer »Opal« aus
Glasgow ist gestern in der Nähe von Kap Landsend gesunken.
Reun Mann der Besatzung sind mit dem Rettiingsboot bei
Penzance (Cornwall) gelandet worden. Der Kapitän und
der erste Maschinist sind ertrunken.

Wieder Funkverbindung mit dem »Nautilius«
Tromsö, 5. September. Wie der Wetterdienst für Nord-

Rorwegen mitteilt, wurde ein Funkspruch des U-Boots »Nun-      
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speisekartoffoln
auch dieses Jahr in allerbester Qualität,

liefert frei Haus, pro Zentner 2.— Mk.

Rittergut Sacherwitz.
Bestellungen bitte bei

Herrn Friseur Invle Gartenstraße,
woselbst auch Kostproben kostenlos
zur Verfügung stehen, abzugeben.

Gleichzeitig mit den Kartoffeln kann
auch Weißkraut geliefert werden,

pro Zentner 2.50 Mk.

—

Seidenbau
"gutscner salflßnna"! wirft jedem
der ihn betreibt, entschieden mehr. ab als irgend eine
andere Kleintierzucht oder sonstiger Nebenerwerb,
Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gutlohnenden
Verdienst. So als Haupt. oder Nebenbetrieb für alle.
auch für lnvaliden, Kleinrentner, Kriegsbeschädigte,
für nicht vollbeschäftigte Männer und Frauen, Garten-
und Grundbesitzer, Kleintierzüchter usw. Die Seiden-
zucht selbst ist ganz einfach und bereitet keine be-
sonderen Schwierigkeiten. l-lerr 0. Beck, Berater
für deutschen Seidenbau,Weinböhla (Bez. Dresden.)
Schließfach 22, erteilt Interessenten über alles Wissens-
werte gern kostenlos jede Auskunft. Rückporto.

Knrsbericht vom 5. September 1931.
Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und DiskontosGesellschaft Depositenkasse B.
Brockau, Lieresstraße 4.

Der heutige

 

6°]. Deutsche Reichsanleihe von 1927 . . 70,— bG
Ablösungsschuld des Deutichen Reiches 3,50 bz
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 44,— bz
8°/‚ Anleihe der ProvinzNiederschles v. 26 — —
7"]o Preuß. Landesrentenbrief ER. 5 unb 6 78,— bz
70/, Breslauer Stadtanleihe von 26 . . — —
80/o Scblef. Boden-Gold-Pfe. Em. 5 . 83,— bz
8°/o Schles Bodenstldste. Em. 16 . 83,— bz
8°/o Schles Boden-Gold-Pfe. Em. 23 . . 84,-- bz
8°/„ Schle . Boden-Komm.-Obl. Em.17 — —
8°/„ Schle . landsch. Gold-Pfe. Em. 1 . 84,— de
41/‚°/o Schles. Boden Liqu.-Pfandbriefe . 77,— bG
Deutsche Bank- u. DiseontosGesellschaft . 74,— bz
ReichsbanksAnteile ...... . . 102,— bG
Deutsche EentralsBodenkredit A. G. . 100,— bz
A.E.G.Aktien. . . . . . . .. 55,—bz
Deutsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien — -
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . 43,— bB

. G. Farbenindustrie Aktien . 93,— bz
eldmühle Papier Aktien . . . . . . —- —
berföIeRfcbe Eisenbahn-Bedarf Aktien . — —-

Oberschle sche KokssWerke Aktien . . . 37,50 bG
Schlei. PortlandsEement Aktien . 45- bB 

Die Wiedereröffnung des Börsenverkehrs am 3. b. Mis.
nach mehrwöchentlicher Pause brachte im allgemeinen eine
rubige Geschäftsabwickelung Es wurden nur Kassakurse
notiert. Der Besuch der Börse am ersten Tage war seht
stark. »Amtliche Vertreter und Bankdirektoren, die sonst
der Börse fern bleiben, waren anwesend. Am Aktienmarkt
war ein erhebliches Angebot vorhanden und gingen bie
Rurfe ftart'aurüd. Am Rentenmarkt war das Angebot
verhaltnismäßig gering. Es kam selbstverständlich auch
hier zu nicht unbedeutenden Abschlägen. Aus dem ruhigen
Verhalten des Publikums glaubt man schließen zu können-
daß Vertrauen vorhanden ist, welches zur günstigen Weiter-
gestaltun der Börsenoerhältnisse auch unbedingt not-
wendLilg i2t. T ff

m . age hatte das An ebot in Aktien nach ela en.
Es bestand für Spezialwerte beseits Kaufinterefse. Dessguek
Gas gewannen 51/‚°/„‚ Salabetfurtb 50/0, dagegen büßten
Schubert 8c Salzer 9°/0 ein. Die Bauten zeigten Auf-
nahmeneigung. Jm allgemeinen blieben die Umnge
jedoch gering. Der Pfandbriefniarkt lag ziemlich le ·
Es wurden vielfach Käufe getätigt. Die Kurse konnten
verschiedentlich bis 2 unb 2*/‚°/0 anziehen. Der Geldmarkt
lag unverändert. Jn Breslau war wenig Geschäft-
Gorkauer Brauerei notierten 75°lo. Jm Monat September
finden an den Sonnabenden keine Börsennotierungen im“.

» eil bes Textes der Haager Entscheidung ist gestern vormittag '
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Hennen Breslau-S
Sonntag, den 6. September
p ü n k t l i c h 3 Uhr nachmittags

8 Flachrennen

l s
It- \

- 3.4. '« .

Doppel-Wette: 4. und 5. Rennen «
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ist im COIISIIIII „Ulll‘llliil‘lS“
Güntherstraße 3 ver-
loren gegangen. Der
ehrliche Finder wird
gebeten, dasselbe auf
d. Polizeiamt Brockau
i. Rathause abzugeben.
Die von dem Verlust
Betroffene ist Witwe
und der Verlust bringt
sie in große Notlage.

DER ersin-
Der Sporn-Vorstarter
Rennsport-Zeitung

Elnzalprels: 30 Goldplennlge inkl. Lokal-Zuschlag
Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.

Redaktion und Expedition: Berlin NO 43, Georgen-
kirchstraße ‚22. Postscheckkonto: Berlin N W l.
Nr. 57785. Allelnvertreter für Breslau Union- Sport-Verlag Breslau Kaiser-Wilhelmstrasse 7
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Neumailitei lustiger
Tageszeitung

54. Jahrgang

Verlag A. Endtricht,
Neumarkt (Schlesien)

Wer im Kreise Neumarkt
Stadt und Kreis, sowie in
den benachbarten Be-
zirken geschäftliche Ver-
bindungen sucht, lese den

NeumarkterAnzeiger
und benutze ihn als be-
währtes Anzeigenblatt.  
Probe-Nr. gern z.Diensten
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Gottesdienft
für die Umgegend

von Brockau.
Groß Tschimsch. (Evgl.

Gottesdienst.) Sonntag
10 Uhr Kindergottesdienst,

Diakon Schulz.
15 Uhr Gottesdienst.

Dr. Pfender.

Klein-Tschansch.(Kath.
Gottesdienst.) Sonntag
61/2 Uhr hl. Messe mit
Anspi., 974 Uhr Predigt
m.Hoehamt, 11 UhrKinder-
gottesdienst, nachm. 6 Uhr
hl. Segen. Wochentags
6 Uhrhl. Messe. Dienstag
u. Freitag 7 Uhr Schul-
messe.

flattern. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 81J, Uhr
Pred. u. Hochamt, nachm.
2Uhrhl.Segen. Wochen-
tags 674 Uhr hl. Messe.

Oltn (bin. (Katholischer
Gottesdienst.) Sonntag

Haupgottesdienst. 5 Uhr

 7 Uhr hl. Messe, 9 Uhr

hl. Segen. Wochentags
674 Uhr hl. Messe.

Klettendorf. (Kathol.
Gottesdienst-) Sonntag
772 Uhr Gottesdienst.

Klettendorf. (Evang.
Gottesdienst.) Sonntag
91/2 Uhr Gottesdienst

Pastor Bernhagen.
11 Uhr Kindergottesdienst

deönborn. (’Enangel.
Gottesdienst.) Sonntag
9 Uhr Gottes-dienst.

Pastor Teuber.

Anschl. Kindergottesdienst.

Rothsiirben. (Kathol.
Gottesdienst.) Sonntag
vorm. 7 Uhr hl. Messe.
9 Uhr-Hochamt u. Predigt,
nachm. 3 Uhr hl. Segen,
Wochentags 61/, Uhr hl.
Messe.

CarlowitzerGottesdienst
in der Antoniuskirche.
Sonntag 6 Uhr Konvents-
messe, 7V, Uhr hl. Messe
m. kurzer Pred., 91/, Uhr 

Hochamt u. Predigt, nachm.
51X2UhrPred.u Segensand.
Wochentags 5 bis 7 Uhr hl.
Messe u. 6 Uhr Konvents-
messe. Dienstag nachm.
6 Uhr Segensandacht.

mangelt; Gottesdienst
in Carloivitz.

972 Uhr Gottesdienst.
Pastor Hamann

103/4 Uhr Kindergvttes-
dienst. Derselbe.
Mittwoch, 20 Uhr Bibel-
stunde. Pastor Hamann.

Familiennachrichten.
Gestorbem Stadt-

rat Johann Frömsdorf,
Breslau. Ehem. königl.
MajorArnholdKammler,
Breslau. Davida von
Heydebrand u. d. Lasa,
geb..von Herden NassadeL
SanitätsratDr.Florentin
Meyerhold, Ratibor.

Maria Gießmann, geb.
SowadaBreslau.Auguste
Schubert, gebotene Pohb
Peisterwitz.

  

tilus« aufgenommen, daß an Bord alles wohl sei.

«s3 ----

  

 

Rittergut Brockau
nimmt jederzeit Bestellungen auf

Winterkartoffeln
entgegen

gelb 2.— Mk. pro Zentner
rot 1.80 Mk. pro Zentner
weiß 1.60 Mk. pro Zentner

Verkauf ab nächster Woche ißllßll lllfllISliIg
und Freitag lliilillllllllflflfi, ab Hof 10 Pfg.
billiger.
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Hauskollekten.
Jm Monat September sollen folgende Haus-

kollekteii eingesammelt werden:
ZumBesten der Breslauer Stadtmission, inner-

halb der Diözese Breslau-Stadt.
Zum Besten der Erziehungsanstalt »Maria-

hilf« in Breslau innerhalb des Kreises Breslau.

Brockau, den 3. September 1931.

Der Amtsvorsteher.
Dr. P a u f e .

Aufruf!
Durch den Mangel an Arbeit wird die Zahl

der Erwerbslosen immer größer; auch in Brockau
gibt es infolgedessen viel Not, besonders in den
Familien der Wohlfahrtserwerbslosen.

Um diesen Wohlfahrtserwerbslosen zu helfen
und ihnen die Sorge um das tägliche Brot für
ihre Kinder zu erleichtern, treten wir an die
mildtätigen Einwohner von Brockau heran und
bitten diejenigen Familien, welche in der Lage und
gewillt sind, ein Kind eines Wohlfahrtserwerbs-
lofen täglich mit Nahrungsmitteln (Mittagsessen,
Milch, Brot usw.) zu versorgen, sich bei uns zu
melden.

Es wird den Wohltätern anheimgestellt, dem
Kinde das Essen in der eigenen Wohnung zu
geben, oder den Eltern zukommen zu lassen. Da
die Vermittlung eines Kindes durch den Wohl-
fahrtsausschuß erfolgt, bitten wir Anmeldungen
im Rathaus, Zimmer 2 (Einwohner-Meldeamt)
in der Zeit von 8—1 Uhr abzugeben.

Brockau, den 2. September 1931.

Der Fürsorgeausschuß.
Steglich. Baerhold. Großmann. König.

Gärtner. Glöckner.

Veröffentlicht.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Die Schulwartstelle der Mittelschule
ist zum 1. Oktober 1931 zu besetzen. Als.Ent-

schädigung wird gewährt freie Wohnung, Heizung

und Beleuchtung und 30.— R·M. monatlich. Die

Dienstanweisung kannd im Zimmer 9 des Rat-

au es ein e e en wer en. .

h tsBewerbguisiæen bis zum 10. September schriftlich

an den Gemeinde-Vorstand Persönliche Vor-

stellung vorläufig nicht erwünscht.

Brockau, den 2. September 1931.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a us e .

 

 

 

 

 


